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Inſertionsp reis 


für die S d oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Er edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


3 Abonnenmentspreis 
r Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 


ür auswärts: bei allen Kaiſerl. Poftanftalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Medaftion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 
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lic 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


 Donnerfiag den 20. ‚September 1894 


in Berlin, ner an u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es 
en wollen, erſuchen wir ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ 
bald abonniren zu wollen. 

Sonntag am 30. d. M. endet dieſes Quartal, und ver⸗ 
5 gen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
an Mntagsblatt" ohne Unterbrechung den bisherigen und recht: 

1 dard den neuen Abonnenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage 

5 Schluß des Quartals darauf abonnirt haben. 

1 Ob Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 1Mk. 50 Pf. 
dee poſtbeſtellgeld oder Bringerlohn. 

8 eſtellungen nehmen an jämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 

rn, be ndbriefträger und für Culmſee und Umgegend auch 

. Kaufmann Haberer in Culmſee. 

— Expedition der „Thorner Preſſe“ 

00 Thorn, Katharinenſtraße 1. 


dr den Parteitag der Konſervativen Thüringens, 


om S 
„ e Sonnabend in Erfurt ſtattfand, liegt der nachfolgende 


Un heliche Bericht vor. Dem Parteitag ging am Freitag eine 
4 M tensmänner-Berfommlung voraus. Sonnabend um 3½ 


ühle: un öffnete Oberlehrer Dr. Frhr. v. Wangenheim den 


ep ns in Erfurt. Der heutige Parteitag, der alle Jahre 
Sn Konten fol, habe die Aufgabe, von unſerer Seite die 
ſumpareglerung zu unterſtützen in dem Kampfe wider die Um⸗ 
in parteien und die in den Volkskörper eindringenden Gifte 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf Se. 
ät den Kaiſer. Sodann nahm das Wort Frhr. v. Man⸗ 
5 uffel⸗Crofſen zu einer längeren Rede über die Lage 
Ininnletvativen Partei, die zur Zeit von allen Parteien, die 
delaldemokratiſche eingeſchloſſen, die geſchloſſenſte ſei, die auf 
dl, Plan erſcheint. Die Art, mit der die liberale Preſſe in 
ht ihren Schattirungen die konſervative Partei bekämpft, be⸗ 
bie einmal in Denunziatlonen und zweitens in Verleumdungen, 
a fab ordd. Allg. Ztg.“ nicht ausgenommen. Dieſe hat ſich ja 
une neuerdings recht lebhaft mit den Konſervativen beſchäftigt 
de hnen väterliche Ermahnungen in reichem Maße zutheil 
da loſſen. Ich will nicht zurückhalten damit, daß ich das, 
mug ſchrieb, für ungeſchickt und unglücklich halte. (Zuſtim⸗ 
eb) Früher hieß der Vorwurf immer: ihr Konſervattven 
un erbärmlich! Was Bismarck nicht will, wollt ihr auch nicht, 
was die Regierung nicht will, dafür ſeid ihr auch nicht zu 

„ Bier, Ihr ſeid nur eine Regierungspartei und wenn die Re⸗ 
Finne die Hand wegzieht, ſieht man nichts mehr von euch! 
1 ei wo wir uns auf uns jelbit beſonnen haben, wo wir der 
id tung bei den Handelsverträgen Oppofition machten, gleich 
it 2 le Denunztationen bei der Hand: mit dieſen Konſervativen 
denn nicht auszuhalten! Die Regierung thut nicht ihre Pfl cht, 
le Fre nicht eingreift und jo weiter. Noch vorgeſtern ſchrieb 


"el, Ztg.“, die konſerv 5 
Ina N ſervative Partei ſei nur eine Regie 


I et lag und begrüßte ihn namens des deutſch⸗konſervativen 


ede T > Es iſt doch offenkundig, daß die Konſerva⸗ 


u, Amerikaniſch. 
ed ehaglich in ſeinem Wagen zurückgelehnt, fuhr ein elegant 
Ar ler Herr durch die Straßen Phlladelphias und blickte 
Hallig auf die haſtig ſich drängende Menge. 
in = iſt in der That ein beneidenswerthes Los, Bankdirektor 
die n mit fürſtlichem Gehalte, dachten gar viele unter jenen, 
gen unter einem minder günſtigen Sterne geboren, ſich gezwun⸗ 
4 en, hart beſtritenem Verdienſte nachzujagen. 
Det er Wagen hielt vor einer der erſten Reſtaurationen. 
4 Luc peer, der Bankdirektor, verließ das Gefährt, befahl dem 
| Rep er, zu warten und ftieg langſam die mit Teppichen belegte 
nal 8 hinauf. Bei feinen Eintritte in den prachtvollen Speiſe⸗ 
ſedlauerflog fein Auge die Anweſenden und ein Lächeln der Be⸗ 
5 ache ſpielte um ſeine Lippen. Er hatte gefunden, was er 


8. war dies ein Mann von herkuliſchem Körperbau, mar⸗ 
dem Sen. mit dunklen, raſtlos umherirrenden Augen und 
lebe, d chnurtbart. Was dieſer Herr eigentlich et und wovon 
dan er as wußte niemand, doch kümmerte man ſich nicht darum, 
w wohnte elegant, ſpeiſte bei Minton, war tadellos ge⸗ 
m 705 jederzeit bet Kaſſe. Mit dieſen Eigenſchaften aus⸗ 
8 ſtanden ihm alle Häuſer der vornehmen Welt offen. 
uuf en anttlich wie immer, Mr. Hoppe,“ eilte der Bankdirektor 
See bargen Herrn zu, dem er die Hand drückte. „Ich hoffe, 
Her en mir die Ehre erweiſen, mein Gaſt zu ſein.“ 
P „Do, Hoppe verneigte ſich zuſtimmend. 
dean Lech wollen wir nicht hier bleiben,“ fuhr Herr Speer fort. 
Ri W de g ben 105 7 ai der Aufwärter, „if das Kabinet 
1 eſtellen ließ?“ 
lan zahewiß. Mr. Speer,“ erwiderte der Gefragte, „und es 
ort ſervirt werden.“ 
1 0 Wantdirektor ſchob ſeinen Arm unter den des Herrn 
nd beide durchſchritten den Speiſeſaal, den mit Spiegeln, 
anzen und Statuetten geſchmückten Korridor und 
g Wahren Kabinet, wo für zwei Perſonen gedeckt war. 
andere Be des Dejeuners wurden Tagesneuigfeiten und 
1 auftragte Pee ge Dinge beſprochen. Nach Schluß desſelben be⸗ 
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peer den auſwartenden Kellner, noch einige von Ihrer Verſchwiegenheit überzeugt bin 


tiven bei den letzten Wahlen nicht von der Regierung begünſtigt 


worden ſind, da fie doch gegen den ruffiſchen Handelsvertrag 
waren. Trotzdem find ſie verſtärkt in den Reichstag gekommen. 
Noch viel klarer liegt die Sache bei den Landtagswahlen. Es 
wäre doch der Regierung ein leichtes geweſen, dieſe Konſerva⸗ 
tiven, deren Handelspolitik fie nicht unterſtützen konnte, vers 
ſchwinden zu laſſen. Und doch iſt die konſervative Partei die 
ſtärkſte im Landtage und diejenige, die auf eine Unterſtützung 


der Regierung in keiner Weiſe hat rechnen können. Es find alſo 


alles Lügen von den liberalen Gegnern, die nur dadurch ver⸗ 
ſchärft werden, daß fie Verleumdungen und Denunziationen gegen 
uns anwenden. Die Hauptdenunziation iſt jetzt, daß wir „ge⸗ 
werbsmäßige Oppofition“ trieben und beſchloſſen hätten, dieſe 
auch ferner zu treiben. Von „gewerbsmäßiger Oppoſition“ kann 
bei der konſervativen Partei keine Rede ſein! (Allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung.) Unſere Parole lautet: Mit Gott, für König und 
Vaterland, mit Gott für Kaifer und Reich! Eine Partei, die 
eine ſolche Parole hat, treibt nicht „gewerbsmäßige Oppoſition“. 
Nun giebts ja Leute, die meinen, „gewerbsmäßig“ iſt zu viel 
geſagt; aber es wäre eine gehäſſige perſönliche Agitation bei den 
Konſervativen eingeriſſen. Nun weiſe nur ein Menſch dieſe nach! 
Derſelbe Graf Caprivi, der uns die Handelsverträge vorgelegt 
hat, derſelbe hat uns auch das Militärgeſetz vorgelegt. Die Kon: 
ſervativen ſind mit dem größten Nachdruck und der größten 
Selbſtverleugnung für dieſe Vorlage eingetreten. Worin beſtand 
nun unſere thatſächliche Oppofition? Wir haben eine Wirth⸗ 
ſchaftspolitik vertheidigt, die ſeit 12 Jahren, ſeit 1879, einge⸗ 
ſchlagen war und in otefer Zeit die beiten Früchte getragen hat 
für das Vaterland. Ich weiſe nur noch darauf hin, daß, mögen 
fih die Verhältniſſe geſtalten wie fie wollen, mögen wir uns 
immer mehr zum Induſtrieſtaat ausbilden, daß die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Diſtrikte diejenigen find, die gegenüber dem Wachſen 
der Sozialdemokratie einen Damm bilden. Im Landtage, 
wo wir auch mit der preußiſchen Regierung viel zu thun 
haben, habe ich von Oppoſition nichts gemerkt. Alle großen 
Vorlagen der Regierung find mit Hilfe der Konſerva⸗ 
tiven und durch die Konſervativen Geſetz geworden. 
Das bekannte Wort des Herrn Ulrich iſt uns vorgehalten worden, 
es ging durch die Zeitungen und nun iſt es Stichwort geworden. 
Aus der Noth der Zeit wurde der „Bund der Landwirthe“ ge⸗ 
boren. Ich habe ſeine Entſtehung mit der größten Freude be⸗ 
grüßt. Nun verkenne man nicht, daß bei dem heftigen Kampf 
von im politiſchen Kampfe ungeſchulten Männern vielleicht 
einmal zu ſcharfe Worte gefallen find, die aber vom Vorſtand 
in unzweideutigſter Weiſe gemißbilligt worden find. Ein Betiptel, 
wie unſere verehrten Feinde uns jetzt bekämpfen: die Rede, die 
Se. Majeſtät in Königsberg gehalten, hat in Poſen einigen 
Mitgliedern des Bundes der Landwirthe Veranlaſſung gegeben, 
mit freudiger Hoffnung aufzuſchauen in die Zukunft, in Erwar⸗ 
tung, daß beſſere Zeiten für die Landwirthſchaft anbrechen 
werden, da Se. Majeſtät ſelbſt die Noth anerkannt hat. Auch 
daraus ſchlägt die freifinnige Preſſe Kapital! — Daß die kon⸗ 
ſervative Partei eine ſelbſtſtändige ſein muß, das zu erörtern, 
Flaſchen Bordeaux aufzuſtellen, den Kaffee aber erſt nach Ablauf 
einer Stunde zu ſerviren. Nachdem der Diener die Thür 
hinter ſich geſchloſſen, verriegelte der Bankdirektor dieſelbe, kehrte 
auf feinen Platz zurück, füllte beide Gläſer, reichte feinem Gaſte 
eine Taſſe mit feinen Zigarren hinüber und zündete ſich ſelber 
eine an. Dann ſagte er langſam und jedes Wort betonend: 


„Ich habe in wichtiger Geſchäftsangelegenheit mit Ihnen 
zu ſprechen, Herr Hoppe.“ 

„Dachte mirs,“ bemerkte der andere trocken. 

„Warum?“ 

„Weil wir ſonſt im Speiſeſaal geblieben wären, wo wir 
vielleicht angenehme Geſellſchaft gefunden hätten.“ 

„Wenn Sie ſich in der meinen langweilen, hoffe ich Sie 
dafür entſchädigen zu können. Wollen Sie Geld verdienen?“ 

„Jederzeit ... Wiel viel?“ 

„Fünfzigtauſend Dollars.“ 

„Hm, das läßt ſich hören!“ rief Hoppe, den bei Nennung 
dieſer Summe feine gewohnte Selbſtbeherrſchung verließ. „Wenn 
Sie nicht unmögliches von mir verlangen, ſehen Sie mich 
bereit.“ 

„Es handelt ſich um eine Kleinigkeit,“ erwiderte Herr Speer, 
indem er die blauen Rauchwölkchen feiner Zigarre ſcheinbar auf⸗ 
merkſam betrachtete. „Sie müſſen in unſerer Bank einbrechen 
. . weiter nichts. Dann brauchen Sie nur die Hand auszu⸗ 
ſtrecken, fünfzigtauſend Dollars in die Taſche zu ſtecken und die 

iſt abgethan. . . .“ 
ats Sie, Herr Speer,“ unterbrach hier Hoppe 
mit dem Ausdruck des Unwillens, „ich muß glauben, der Wein 
ſei Ihnen zu Kopfe geſtiegen.“ 

„Keineswegs, Verehrteſter, im Gegentheil war ich mir 
deſſen, was ich ſpreche, vielleicht nie ſo klar bewußt als im ge⸗ 
genwärtigen Augenblicke. ... Sie halten mich wohl für einen 
reichen Mann?“ 

„Daran habe ich nie gezweifelt und ich glaube, ganz Phi⸗ 
ladelphia theilt meine Meinung.“ 

„Deſto beſſer. Auf dieſen Umſtand habe ich auch meinen 
Plan gebaut, den ich Ihnen rückhaltlos offenbaren will, da ich 


ſchied! 


Hören Sie 


halte ich nicht erſt für erforderlich. Sind wir keine ſelbſtſtändige 
Partei, ſo verdienen wir den Namen „konſervativ“ nicht. Eine 
nicht ſelbſtſtändige Partei kann auch in den 
Tagen der Noth dem Vaterlande keine Stütze 
fein. Welches find die Bevölkerungskreiſe, die in Preußen 
und in Deutſchland in erſter Linie berufen ſind, ihrer ganzen 
geſchichtlichen Entwickelung nach, Stütze für Religion, Sitte und 
Ordnung zu fein? Die produktiben Stände, die Landwirthſchaft, 
der Handwerkerſtand, das Kleingewerbe! Auf dieſe verläßt ſich 
die konſervative Partei. Aber auch dieſe Stände find verloren, 
wenn fie die konſervative Partei verlaſſen. Durch das Groß— 
kapital find dem Vaterlande noch nicht viel Roſen erblüht. Ich 
will ihm keinen Vorwurf daraus machen. Es liegt in dem 
Begriffe des Kapitals, daß es mehr oder weniger internationale 
Zwecke verfolgt. Es kann nicht ſo national, ſo vaterlands⸗ 
liebend ſein, wie jene Stände. Es würde mir leld thun, wenn 
mir jemand daraus einen Vorwurf machen wollte, daß ich es 
hier ausſpreche. Das Großkapital fol aber auch nicht den An: 
ſpruch erheben, daß es ein beſonders wichtiger Faktor im Staats⸗ 
leben ſei, auf das ſich das Vaterland verlaſſen kann. Die kon⸗ 


ſervative Partei iſt meiner Ueberzeugung nach die einzige ges- 


weſen, die ſtets die produktiven Stände zu ſtärken gewußt hat. 
Die Konſervativen und die produktiven Stände ſtehen in ſo 
innigem Zuſammenhang, daß fie nicht zu trennen find. Die 
konſervative Partei wird doch nur dann eine wirkliche Stärkung 
der produktiven Stände erfolgreich durchführen können, wenn 
dieſe die Partei nicht im Stich laſſen. Die konſervative Partei 
darf nicht blos im Landtage ſtark fein, ſondern fie muß auch im 
Reichstage ſtark ſein. Die produktiven Stände haben auf ihre 
Fahne geſchrieben: „ibi bene ubi patria!“ Das Großkapital 
dagegen: „ibi patria ubi bene.“ Das iſt der große Unter⸗ 
Deshalb, ſage ich, iſt es im Intereſſe des 
Staates, den Mittelſtand zu kräftigen. Wir 
haben den Ruf gehört, der an uns ergangen iſt von Sr. 
Majeſtät. Wir wollen uns um ihn ſchaaren, um 
Sitte, Religion und Ordnung aufrecht zu 
erhalten. Wir wollen ihn nicht ungehört fein 
laſſen! Ich bin überzeugt, daß das Vaterland wohlfahren 
wird, wenn die konſervative Partei die ſtärkſte Stütze der Re⸗ 
gierung iſt! (Stürmiſcher anhaltender Beifall.) Der Abgeord⸗ 
nete Jakobskötter hielt dann einen Vortrag über die 
Lage des Mittelſtandes und legte dar, daß Mittelſtand und 
konſervative Partei untrennbar ſeien. (Lebhafter Beifall.) Land⸗ 
rath v. Müffling (Erfurt) theilte in einer Reſolution den 
Beſchluß der geſtrigen Vertrauensmänner⸗Verſammlung mit, für 
Thüringen einen geſchäftsführenden Ausſchuß einzuſetzen, der mit 
den Konſervativen Thüringens in Fühlung bleiben und für die 
konſervative Sache wirken ſoll. Die Verſammlung billigte ein⸗ 
ſtimmig dieſe Maßnahme. Eine kurze Beſprechung folgte, an 
der auch Generallieutenant z. D. v. Przychowsky theil⸗ 
nahm. Oberpfarrer v. Gerlach (Ziegenrück) ſprach namens 
der auswärtigen Gäſte dem konſervativen Verein in Erfurt für 
die Einberufung des Parteitages den Dank aus und gedachte 
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alſo . . . Ich habe über meine Mittel gelebt, obendrein un 
glücklich ſpekulirt und ſah mich gezwungen, zur Vermeidung eines 
Zuſammenbruchs und um überdies einen kleinen Nothpfennig zu 
haben, die Bank um eine Million zu erleichtern Ich hoffe, 
Sie werden jetzt auch ohne jede weitere Erklärung begreifen.“ 

„Vollkommen, fühle jedoch keine abſonderliche Luſt, für Sie 
den Kopf in die Schlinge zu ſtecken ...“ 

„Ich bedaure in der That, bet Ihnen ein jo geringes Maß 
ruhigen und klaren Urtheiles zu entdecken. Nach den Eröffnungen, 
welche ich Ihnen gemacht, ſollten Ste doch einſehen, in welch 
hohem Grade ich ſelbſt dabei interejfirt bin.“ 

„Das iſt allerdings richtig. Entwickeln Sie Ihren Plan 
näher.“ ö 

g „Es bedarf dies nur weniger Worte. Ich trage Sorge, 
daß Sie morgen gegen Mitternacht vollkommen ungeſtört eine 
oder auch zwei Stunden in der Bank arbeiten können. 
Mühe, ſich allzu lange plagen zu müſſen, will ich Sie überheben, 
indem ich Ihnen die Kaſſenſchlüſſel einhändige, die Sie mir noch 
iu derſelben Nacht hier in dieſem Kabinete zurückſtellen, wo wir 
den Erfolg mit einem Champagnerſouper feiern wollen. Natür⸗ 
lich iſt erforderlich, daß Sie ſich mit Werkzeugen verſehen und 
unabweisbare Spuren eines gewaltſamen Einbruches hinterlaſſen. 
Wie ſie ſehen, iſt die Sache ſehr einfach.“ 

ar e Sie denn mich?“ 

„Dieſe Frage zu beantworten, halte ich mich nicht für ver: 
pflichtet. Hier handelt es ſich darum, ob Sie fantegwſerd 
Dollars verdienen wollen oder nicht.“ 

Hoppe erhob ſich und ging einigemale finnend im Kabinet 
auf und ab. Dann blieb er vor dem Bankdirektor ſtehen und 
ſagte beſtimmt: 

„Topp * abgemacht.“ 

„Ich wußte ja, daß Sie Vernunft annehmen werden,“ be⸗ 
merkte Herr Speer lächelnd. 5 

Die weiteren Einzelheiten wa en bald beſprochen. 
würdige Paar nahm behaglich den Kaffee und trennte ſich. 

In der darauffolgenden Nacht war Hoppe pünktlich zur 
Stelle und vollbrachte ſein Werk mit einer Sicherheit, die bereits 
vorangegangene Uebung verrieth. Eingangsthüren und Kaſſen⸗ 
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flammen und beſchloſſen, den Verluſt zu decken. 


ferner in dankenden Worten der Arbeit des Vorfitzenden, Frhrn. 
von Wangenheim. — Frhr. v. Wangenheim ſchloß mit einem 
begeiſterten Hoch auf die konſervative Sache in Deutſchland über⸗ 
haupt und in Thüringen im beſonderen den Parteitag. 


Volitiſche Tagesſchan. 

Die „Nord d. Allg. 31g.“ ſchreibt: „Man ſtreitet ſich 

in den Blättern noch immer über den Satz der Könige 
berger Kaiſerrede: „Eine Oppofition preußiſcher Ad: ' 
liger gegen ihren König iſt ein Unding. Sie hat nur dann g 
eine Berechtigung, wenn ſie den König an ihrer Spitze weiß. 
Das lehrt ſchon die Geſchichte unſeres Hauſes.“ Dieſer Satz 
ſoll unmöglich richtig ſein! Die Schwierigkeit der Auslegung 
aber hat man ſich ſelbſt geſchaffen, indem man das Wort 
„Oppoſition“ auch in dem zweiten Anwendungsfalle in 


ſprachlich doch nicht gebotenen prägnanten Bedeutung „Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsregierung“ auffaßte. Aller Grund zum 


Kopfzerbrechen und zur Ausbeutung abenteuerlicher Auslegungen 


verſchwindet, wenn man die Worte ganz unbefangen dahin 
verſteht: „Eine Oppoſitlon preußiſcher Adliger gegen ihren 
König iſt ein Unding! Dieſer Widerſtand (gegen irgend eine po⸗ 
litiſche oder wirthſchaftliche Bewegung) hat nur dann eine Be⸗ 
rechtigung, wenn er den König an ſeiner Spitze hat.“ 

Die gänzlich verfahrene Angelegenheit des deutſch⸗ſpa⸗ 
nifhen Handels vertrags ſcheint endlich zum Abſchluß, 
aber zu einem negativen, zu kommen. Nach der Madrider „Epoca“ 
wird die ſpaniſche Regierung alsbald nach dem im November 
ſtattfindenden Zuſammentreten der Cortes den immer noch un⸗ 
erledigten Handelsvertrag mit Deutſchland zurückziehen. Eine 
ſolche Komödie der Irrungen, wie mit dieſem Handelsvertrage, 
iſt noch niemals aufgeführt worden. 5 

Der „Reichsanzeiger“ hatte am 7. Juli d. Js. auf Klagen 
über ungenügenden Schutz der Deutſchen in 
Mittelamerika eine Entgegnung veröffenilicht, worin u. a. 
erklärt wurde, daß der Deutſche Dr. Hermann Prowe die 
ihm in Salvador zugeſtoßenen Unbilden ſelbſt verſchuldet habe. 
Prowe habe den General Rutz Paſtor gereizt, ihn zum Zwei⸗ 
kampf herauszufordern, und der Präfident der Republik Salvador 
habe, indem er die beiden Gegner für einige Zeit in Gewahrſam 
genommen habe, nur den Geſetzen des Landes gemäß gehandelt. 
Jabezug auf dieſe Darſtellung erſucht Dr. Hermann Prowe die 
„Köln. Ztg.“ durch Schreiben aus Guatemala vom 20. v. Mts. 
um Aufnahme folgender Erwiderung: „Gegen Behaup⸗ 
tungen, die in dieſer Zeitung aus dem „Reichsanz.“ über mich 
abgedruckt worden find, erkläre ich, daß ich mich niemals mit 


dem Bedienten Rutz Paſtor, nachmals General, befaßt habe, 


bevor er, von Adjutanten und Pollziſten begleitet, mich auf Bes 
fehl des Präfidenten Ezeta überfallen hat; daß ich nicht aus dem 
Lande entwichen, ſondern nach Ordnung meiner Angelegenheiten, 
zwölf Tage nach dem Vorfall, am hellen Tage und auf dem 
gewöhnlichen Wege abgereiſt bin; daß weder dieſe Abreiſe noch 
die ein Jahr ſpäter erfolgte Ermordung Paſtors ein ex officio 
gegen dieſen eingeleitetes Gerichtsverfahren unterbrochen hat, 
ſondern der Befehl des Präfidenten; daß ich für dieſe Juſtiz⸗ 
verweigerung und alle Hauptpunkte meiner Beſchwerde Beweile 
beigebracht habe und eine Kritik derſelben in einer unrichtigen 
Darſtellung der Thatſachen nicht zu ſehen vermag.“ — Da der 
deutſche Geſandte Herr Peyer von der Regierung zu eingehender 
Berichterſtattung aufgefordert worden iſt, wird man erwarten 
dürfen, daß demnächſt eine amtliche Bekanntmachung im „Reichs⸗ 
anzeiger“ über das Verhalten des Herrn Peyer gegenüber den 
ſeinem Schutz unterſtellten Deutſchen ausführlich Aufſchluß giebt. 

Graf Kalnoky, der öſterreichiſche Miniſter des Aeu⸗ 
ßeren, hielt im Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Dele⸗ 
gationen eine hochpolttiſche Rede über die auswär⸗ 
tigen Beziehungen Oeſterreichs, in der ſich über den Dreibund 
folgende bedeuiſame Stelle findet: Es iſt geſagt worden: „Warum 
denn der Dreibund? Eine andere Kombination würde unſeren 
Traditionen und friedlichen Zielen viel mehr entſprechen und die 
großen Auslagen für die Armee, die koſtſpieligen Rüſtungen, 
würden dann ſofort verſchwinden. Es würde dadurch die ganze 
ͤ—— —Eʒ— — ————ä——— a—ͤçͤ̃ 
ſchlöſſer trugen die Spuren eines Einbruches. In der bezeichneten 
Ecke fand Hoppe ein Päckchen, das er zu ſich ſteckte. Gerne 
hätte er ſich am Anblide des vielen Geldes geweidet, doch 
brannte ihm der Boden unter den Füßen. Aus Erfahrung 
wußte er, welche Rolle der Zufall zu ſpielen pflegt und er hielt 
es für gerathen, ſo bald wie möglich fortzukommen. Heute war 
ihm das Glück günſtig und ohne Zwiichenfall war er wieder 
auf der Straße. Den Weg nach der Reſtauration legte er auf 
einem Umwege zurück und langte dort von der dem Bankgebäude 
entgegengeſetzten Seite an. 

Im Kabinete traf er Speer, ſeiner harrend, und ftellte ih m 
die Schlüſſel zurück. ’ 

„Gut abgelaufen?“ fragte der Bankdirektor. 

„Bah, ein Kinderſpiel,“ lachte Hoppe und beeilte ſich, ſeinen 
Schatz hervorzuholen. Kaum aber hatte er die Umhüllung ent⸗ 
fernt, jo blickten feine Augen ſtarr auf das Packet in ſeiner 
Hand. 

„Was ſoll das?“ ſtammelte er betroffen. 

„Weiter nichts, als daß ich ebenfalls zur Anſicht gekommen 
bin, daß das Ganze nur ein Kinderſpiel und auch mit tauſend 
Dollars hinlänglich entlohnt ſei. 
noch fünfzigtauſend Dollars, von denen ich heute neunundolerzig 
als Honorar für meinen guten Einfall an mich genommen.“ 


In der Bank lagen allerdings 


Der Dichter wird doch in aller Welt beſſer bezahlt, als der Ab⸗ 


ſchreiber ſeines Werkes Da, ſpülen Sie Ihren Aerger mit 
einem Glaſe Champagner hinunter und fügen Sie ſich ins Un⸗ 
vermeidliche ... Berrathen werden wir einander nicht, dazu 
find wir beide doch zu gerieben ... wie?“ 

Hoppe ſetzte ſich zu Tiſche, vermochte aber während des 
Abends ſeine gewohnte gute Laune nicht wieder zu finden. 

Am nächſten Morgen brachten alle Blätter die Kunde von 
der unethört frechen That. 
regung. 


Ganz Philadelphia gerteih in Auf- 
Die Polizei arbeitete unermüdlich zwei Monate lung, 


dann gab fie die Sache auf, denn neue Verbrechen nahmen ihre 


Thätigkeit in Anſpruch. 


Die Aktlonäre traten in einer Generalverſammlung zu⸗ 
Der Bank⸗ 
direktor verblieb in ſeiner Stellung, ein allgemein hochgeachteter 


Mann, an deſſen ſtrenger Nechtlichkelt zu zweifeln niemand ge⸗ 


wagt hätte. 


Monarchie gewinnen, weil dieſe Gelder dann für andere Zwecke 
verwendet werden könnten.“ Das ſcheint mir eine ganz falſche 
Auffaſſung zu ſein; nicht, weil wir dem Dreibunde angehören, 
rüſten wir, ſondern wegen unſerer Sicherheit und zur Wahrung 
des Friedens. Gingen wir eine andere Kombination ein, ſo 
würden wir ganz ebenſo die großen Armeen zu halten, gegen 
ein gerüſtetes Europa uns zu ſchützen haben, wie jetzt. Es würde 
eine andere Kombination den angedeuteten Zweck, nämlich die 
Einſtellung eines Friedensbudgets, heutigen Tages ebenſo wenig 
erreichen. Ich kann alſo nur mit Genugthuung darauf hin⸗ 
weiſen, daß wir nach den durch mehr als ein Dezennium ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen keinerlei Grund haben, die Vortheile, 
welche uns unſere gegenwärtigen Bündniſſe verſchaffen, aufzu⸗ 
geben, weil wir die Reſultate derſelben als ſolche ſehen und er⸗ 
kennen, die nicht nur den Intereſſen der Monarchie, ſondern 
auch dem europäiſchen Frieden zum Heile gereichen, und auch 
in Europa allgemein erkannt und anerkannt werden. Es haben 
fich von dem Mißtrauen, das gegen den Dretbund bei feinem 
Erſtehen und auch nachher vorhanden war, Schroffheiten ſeither 
ſehr abgeſchliffen. Man hat ſich gewöhnt, den Dreibund als 
einen Faktor zu betrachten, von dem der europälſche Friede nichts 
zu fürchten, mit dem er aber zu rechnen hat. 

Die engliſchen Blätter veröffentlichen eine Depeſche aus 
Ying⸗Yang, wonach der chineſiſche Geſammtver⸗ 
luft 17000 beträgt, wovon etwa 14500 Gefangene find, 
darunter 5 Generale und faſt der ganze Generalſtab. Die Ge⸗ 
fangenen ſollen in Abtheilungen von tauſend nach Japan ges 


bracht werden. — Nach weiteren Meldungen der „Central News“ 
aus Söul vom 17. d. Mies. erließen die Japaner eine Kund⸗ 


gebung, die den Koreanern Schutz und Sicherheit verſpricht, ſo 
lange fie ſich der Feindſeligkeiten enthalten. 
ſie aufgefordert, ihre friedlichen Beſchäftigungen wieder aufzu⸗ 
nehmen. Gerüchtweiſe verlautet, Li Hung Chang habe infolge 
der Degradation Selbſtmord verübt. 


Gleichzeitig werden 


burg empfangen werden. 


Nach Meldungen aus Lombok haben die Holländer geſtern 
zwei Befeſtigungen von Mataram genommen. Der Feind leiſtete 
heftigen Widerſtand und erlitt große Verluſte an Menſchenleben 


Die Holländer hatten 4 Verwundete. 


Peutſches Kid. 
Berlin, 18. September 1894. 


und Vorräthen. 


über den Stand des Zuckerrübenbaues am 1. Auguſt a. 9 


— Se. Majeſtät der Kaiſer ging am Montag früh um 


2 Uhr auf der Pacht „Hohenzollern“ von Hela aus in See und 
traf um 7½ Uhr Vormittags in Rofitten ein. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher am 5. September an 
den König von Sachſen ein Handſchreiben gerichtet hatte, in 


dem er beſtimmte, daß das oſtpreußiſche Dragonerregiment Nr. 


10 den Namen „Dragonerregiment König Albert von Sachſen 


(oſtpreußiſches Nr. 10)“ führen fol, hat heute folgendes Be⸗ 


glückwünſchungstelegramm an den König von Sachſen geſandt: 


„Dir, dem tapferen Paladine meines ſeligen Großvaters, dem 


berühmten Heerführer aus Deutſchlands großer Zeit, meinem 
treueſten Freunde und Berather ſenden ich, meine Armee ſowie 
meine Marine vereint die aufrichtigſten und wärmſten Wünſche 
zu dem heutigen Jubiläum.“ 


— Wie Wiener Blätter melden, wird außer dem Könige 
von Sachſen, der am 25. d. Mis. zu den Hochwildjagden in 
Steiermark eintrifft, auch Prinz Heinrich von Preußen vom 26. 


bis 29. d. Mie. als Gaſt des Kaiſers Franz Joſeph daran theil⸗ 
nehmen. 

— Wie die „Frankf. Zig.“ aus Belgrad meldet, wird König 
Alexander von Serbien nach dem am Montag feſtgeſetzten Pro⸗ 
gramm am 17. Oktober in Berlin als Gaſt des Kaiſers ein⸗ 
treffen. Der König wird von dem Miniſterpräfidenten und dem 
Kriegsminiſter begleitet ſein. 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe it nach zweimonatlicher 
Abweſenheit von feinem Urlaube am Dienſtag nach Berlin zurück- 


gekehrt und hat die Amtsgeſchäfte in vollem Umfange wieder 


übernommen. 
und war zunächſt zu einmonatlichem Kurgebtauch nach Karlsbad 
gegungen. Von da aus hatte er den Bader See bei Garmiſch 
(Oberbayern) aufgeſucht. Den letzten Theil ſeines Urlaubes ver⸗ 
wendete er auf einen Aufenthalt in Bozen. Der Miniſter hat 
ſich von der Wirkung der Kur ſehr angenehm berührt gefühlt 
und iſt völlig wieder hergeſtellt. Es ſollen jetzt, wie ein Bericht: 
erſtatter melder, die Vorarbeiten zum Lehrerdotationsgeſetz in 
Angriff genommen werden. 

— Auf Veranlaſſung des Landwirthſchaftsminiſters fand 
am 5. September im Hotel „Kaiſerhof“ eine Konferenz zwiſchen 
den Abgeordneten des Vereins Nordweſtdeutſcher Holzhändler 
und des Vereins Oſtdeutſcher Holzhändler mit den als Dele— 
girte des Miniſteriums hieizu entſandten Dberlandforitmeifter 
Donner und Landforſtmeiſter Schulz ſtatt. Die ſehr eingehenden 
Erörterungen betrafen hauptſächlich die Modalitäten des Holz: 
verkaufe in den Staatsforſten, die Zahlungsbedingungen, 
Kautions angelegenheiten, Aufarbeitung, Meſſung und Abfuhr der 
Hölzer. In einer Reihe von Punkten wurde völlige Ueberein⸗ 
ſtimmung erzielt, während die Vertreter der Forſtverwaltung 
zuſagten, mehrere andere Wünſche der Holzhändler in wohl⸗ 
wollende Erwägung ziehen zu wollen. Das ſehr umfangreiche 
Material wird dem Landwirthſchaftsmintſter unterbreitet werden. 
Es iſt auch zu erwarten, daß den Holzhändlern noch weitere Zu⸗ 
geſtändniſſe gemacht werden. 

— Major v. Wißmann hat ſich, wie der „Magd. Zig.“ 
aus Lauterburg gemeldet wird, mit Fräulein Hedwig Langen in 
Eledorſ (Rheinland) verlobt. 

— Eine befremdliche Nachricht über eine Spionage -⸗Affaire 
will die „Deutſche Tagesztg.“ erfahren haben. Darnach ſoll der 
ruſſiſche Marineattachee in Berlin bei militäriſchen Erhebungen 
und Zeichnungen betroffen ſein. Man ſoll den Herrn ſchon längſt 
in dieſer Hinſicht auf dem Korn gehabt haben, feine Abberufung 
werde wahrſcheinlich demnächſt ſtattfinden. 

- Einem vom Innungsausſchuß zu Hamburg geſtellten 
Antrage gemäß will nach dem „Hamb. Korr.“ der Vorſtand des 
allgemeinen deutſchen Handwerkerbundes beim Zuſammentritt des 
Reichstages jedem Abgeordneten der konſervativen, der Centrums⸗ 
und der nationalliberalen Partei, des „Bundes der Landwirthe“ 
und der Reformpartet die Bitte vorlegen, die Ausdehnung der 
Unfallverfiherung auf das geſammte Handwerk ſowie jede an⸗ 
dere, das Handwerk belaſtende Geſetzesvorlage ſo lange abzu⸗ 
weiſen, bis die Organkſation des Handwerks gelöſt ſei. 

— Die Kreuzerkorveite „Prinzeß Wilhelm“ iſt bei Born⸗ 
holm auf Grund gerathen. Die Korvette ift nicht beſchädigt, 
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für die Beſatzung iſt keinerlei Gefahr vorhanden. Die „Kieler 
Ztg.“ meldet, daß der Bergungs-Dampfer „Dahlſtröm“ und die 8 
Brigg „Musquito“ zur Hilfeleiſtung für die Kreuzerkorvete f 
„Prinzeß Wilhelm“ in See gegangen find. ih 
Dresden, 17. September. Heute wurde von dem Miner 
v. Meuſch eine aus Bergarbeitern der Gewerkſchaft „Deutſchland “ 
der von Arnimſchen Werken und vom Beckerſchacht Hänichen 4 
ſowie Grube Himmelfahrt⸗Freiberg beſtehenden Deputatſon einn 


Audienz gewährt, worin dieſelbe den Miniſter einen mit 724 0 15 
Untetſchriften verſehenen Proteſt gegen von Vertretern DET pi 
Sozialdemokratie in den Landtagsverhandlungen der zweiten 9 


Beſchwerden und Anſchuldigungen überreichte. 
ſicherte wohlvollendſte Wahrnehmung und Berückſichtigung deß 
Intereſſen des Bergbaues zu. . 
München, 18. September. Gemäß den Intentionen des 194 
verſtorbenen Kommerzienraths Pſchorr überwieſen deſſen Erben 
dem Münchener Verein der freiwilligen Armenpflege den Belt) 
von 25 000 Mark. ar 
Straßburg i. E., 18. September. Bei den Wahlen zun 
Bezirkstage wurden durchweg die bisherigen Vertreter wiede 
gewählt. Ein Wahlkampf fand in den wenigſten Kantone 
ſtatt. Die ſozialdemokratiſchen Kandidaten in Mülhauſen, Sal!“ 
gemünd, Thann und Sulz find unterlegen. Bekanntlich Heat! . 
in Mülhauſen bei den Kreistagswahlen die Sozialdemokrat“ 
In Straßburg und in Winzenheim haben Nachwahlen alt 
zufinden, da der erſte Wahlgang ohne endgiltiges Reſultat blieb. 4 
Ausland. 4 
Wien, 18. September. Das Fremdenblatt“ bringt das man 
Bubapeſt verbreitete Gerücht, König Alexander von Serbien 
werde am 12. Oktober als Gaſt des Kaiſers in der Ofener Hh 
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Petersburg, 18. September. Das Kammergericht erkl 
geſtern das Bankhaus M. de la Farre u. Comp. für zahlun 
unfähig. = 
Petersburg, 18. September. Die offiziellen Meldungen h b 


beſagen, daß die Anbaufläche im Jahre 1894 307 866 De 


jätinen umfaßt, alſo gegen das Vorjahr um 4853 Desjärliel 1 


zurückgeblieben iſt. Von der geiammten diesjährigen Ausſa“ 
ſind 2275 Desjätinen zu Grunde gegangen gegen im Vorjahr!“ 
4327 Desjätinen. Wiederbeſät wurden 1358 gegen im Vorjohn 
1498 Desjätinen. In gutem Zuſtande befanden ſich am 1. Qual I 
29 Prozent der angebauten Fläche gegen im Vorjahre 34 Pro 
in befriedigendem Zuſtande 65 Prozent gegen 1893: 63 Pech 
in unbefriedigendem Zuſtande 4 Prozent gegen im Vorjahre!“ 


Prozent. 5 1 
al 
1 


Belgrad, 17. September. Pafitſch, deſſen Verhaſti 
wegen angeblicher Theilnahme an den Hochverrathsbeſtrebungll 
täglich erwartet wurde, iſt nach Abbazia abgereift. 


Frovinziatnachrichten. 


Königsberg, 18. September. (Verſchiedenes.) Der „Dell 
Tagesztg.“ wird von hier gemeldet, der ruſſiſche karine⸗Attache d. 
Dubaſſow ſei bei ſeinen Kundſchafterdienſten, welche er während 
Manöver bei Pillau feiner Regierung zu leiſten befliſſen war, von II 
hieſigen Konſul unterſtützt worden. Ein wachſamer Gendarm habe Bei 
entdeckt, „wo weder ein Konſul noch ein Marine⸗Attache etwas zu ſuche 
— Aus Anlaß der Anweſenheit des Königs von Württemberg in 
kehmen ſind an das dortige Geſtütsperſonal Ordensverleihungen 
folgt. — In Berlin hat ſich der aus Königsberg gebürtige Bildhl 
Henning erſchoſſen. Das Motiv der That ſcheint Verzweiflung dar 
geweſen zu fein, daß er es in der Kunſt zu nichts Großem brin 
könne. — Eine Deputation des oſtpreußiſchen Dragoner⸗Regimen , 
Nr. 10, beſtehend aus dem Oberſtlieutenant Anderſch, dem Ritimelſe 
von der Gröben und dem Premierlieutenant von Preinitzer, iſt er 
Dresden entiandt, den König von Sachſen zum 25 jährigen 57 
als Chef des Regiments zu beglückwünſchen. — Ueber der Erbauuſß 1 
des maſuriſchen Schifffahrtskanals liegt nun ein Gutachten des Baurat 6 

eß vor. Der Kanal ſoll der beſſeren wirthſchaftlichen Nutzbarma . 1 
des etwa 500 Quadratkilometer umfaſſenden maſuriſchen See benen 
dienen. Die Länge des geplanten Kanals wird vom Ende der M 
im Mauerſee bis Allenburg, wo er in die Alle einmündet, ruf 11 . 
Kilometer betragen. Die geſammten Baukoſten ſind auf 10 bis | 
Millionen Mark veranſchlagt. 81 

Schulitz, 18. September. (Unter den Arbeitern) herrſcht gebn 
wärtig hier eine ſehr ſtille Zeit. An der Weichſel auf den Holgahg f 
ift faſt gar keine Arbeit. In früheren Jahren ſah man zu dieſer I 
täglich Eiſenbahnzüge und Fuhrwerke, welche Schwellen fortſchafften, nd 
hunderte von Leuten waren beſchäftigt. Jetzt liegt alles darnieder, un 
ſo ſieht man einem trüben Winter entgegen. Viele Arbeiterfamilien ien 
4 5 den Ort und ſuchen auf den Gütern oder in Zucker fab 

rbeit. 

Fordon 17. September. (Zum Kaiſerbeſuch in Oſtrometzko ) 
gröfliche Schloß in Oſtrometzko erhält für den Kaiſerbeſuch elektriſche iel 
leuchtung; die Ausführung der elektriſchen Anlage iſt dem Inge 
Wulff in Brombera übertragen. Ge 
Inowrazlaw, 17. September. (Die Petition) an den Herrn gi 3 
biſchof von den hieſigen Katholiken deutſcher Zunge, in welcher um beten 
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führung deutſcher Meßgeſänge an 12 Sonntagen des Jahres ge 
wird, iſt, mit über 100 Unterſchriften verſehen, abgeſandt worden. 


Lokalnachrichten. d 
\ Thorn, 19. September 
— Gum Kaiſerbeſuch.) Die Arbeiten zur Herktellun 

vom Stadtbahnhofe nach dem Rathhauſe führenden via trium 
ſchreiten rüſtig vorwärts. — In der geflern im Stadtoerord n 0 
Sitzungsſaale ſtattgefundenen Schlußbeſprechung über die Spalierbite nd 
theilte Herr Bürgermeiſter Stachowitz den erſchienenen Vorſtänden ag 

Vertretern der hieſigen Vereine, Innungen und Schulen ꝛc. den, 

der Aufſtellung mit. Danach beginnt das Spalier am Stad 5 
mit einer Abtheilung Militär, an die ſich der Krieger⸗ und Lang, 
verein ſchließt. Hierauf folgen bis zum Ende der Preitenteſong 
übrigen Vereine und die Gewerke, Innungen und Fabriksper , 
Auf dem Neuſtädtiſchen und Altſtädtiſchen Markte nehmen die 10 
Aufitellung und nahe dem Kaiſerzelt die Mitglieder des We gel 0 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, welcher Verein ſomit eine Vorzug eine 
erhält. — Wie jetzt verlautet, wird nicht Frl. Boethke, ſondern den 
Tochter des Herrn Landgerichtsdirektor Worzewski dem Kalk, ner 
Blumenſtrauß überreichen. — Heute ſind die Karten für die Zu 
Tribüne zur Vertheilung gelangt. — Die Polizeiverwaltung ma 
kannt, daß das Blumenwerfen beim Einzuge des Kaiſers 
Bike, den Einzugsitra 


dürfte man davon mit Rückſicht auf den Koſtenpunkt bern, 


daß der letzte preußiſche Dune eg 
as i 


— (Unjer 17, Armeekor i jü 
— ps), welches ſich bei den jüngſt be⸗ 
Ben großen Herbſtübungen in ſo hohem Maße die Anerkennung des 
nur bi rad eben hat, befigt in feinen oberften Kommandoſtellen zufällig 
fen ngerlide Generale, was fonft bei keinem anderen preußi- 
find are zutrifft. Außer dem kommandirenden General Lentze, 
nt 0 auch die beiden Diviſionskommandeurs bürgerlicher Her⸗ 
viton eßtere find Generallieutenant Boie, Kommandeur der 35. Die 
90 en Graudenz und Generallieutenant Häniſch, Kommandeur der 
ae in Danzig, ein Vetter des nobilitirten kommandirenden Ge⸗ 

7 4. Armeekorps, Generals der Kavallerie v. Häniſch. 

80 ismarckfahrt aus Weſtpreußen.) Bis jetzt liegen etwa 
eitellungen auf Theilnahmekarten zur Huldigungsfahrt der Weſt⸗ 
h ach Varzin vor. Weitere Beſtellungen auf Plätze für den 
werden born abgehenden Sonderzug können nicht mehr angenommen 
ic del a die Wagen dieſes 26 Achſen zählenden Zuges bereits ſämmt⸗ 
nicht 905 ſind. Nachforderungen werden von den . 
Provin oben, wie dies bei der Huldigungsfahrt der Beutſchen aus der 
au nie, Pofen geſchehen mußte. Der Preis für die Poſener Fahrt war 
felgen muß. wirt, lo daß eine Nachzahlung von 2 Mk. pro Perſon 


Nusa litzeug Paris⸗Moskau.) Noch Meldungen aus 
Moska u wird am 1. Oktober ein neuer Blitzzug Paris⸗Berlin⸗Warſchau⸗ 
wind b eingeführt, der einmal wöchentlich verkehren wird. Die Tour 
dierdurch um 24 Stunden abgekürzt. 
Elendatd atzkarten.) Nach einer Bekanntmachung der königlichen 
Sahne Mirektion Bromberg wird vom 1. Oktober d. Js. ab auf den 
der Stincditationen der Strecke Berlin⸗Eydtkuhnen und auf den Stationen 
den D. e Schneidemühl⸗Alexandrowo jedem Käufer einer Fahrkarte zu 
Zügen igen — auf der Strecke Alexandrowo⸗Schneidemühl zu den 
gleſchteitig 62 und 68 zum Uebergange an die D. Züge Nr. 4 und 2 — 
der tarif ade der Fahrkarte eine entſprechende Platzkarte gegen Zahlung 
bereits mäßigen Plazgebübr verabfolgt werden. Auch an Inhaber von 
welche 10 ſten Fahrkarten (Rückfahrkarten, Fahrſcheinheften u. ſ. w.), 
angen na hrt mit D- Zügen benutzt werden ſollen, wird auf Ver⸗ 
ſprechende Vorzeigung des betreffenden Fahrtausweiſes eine ent⸗ 
dende Platzkarte abgegeben werden. 
Eiſenb egelmäßige Beförderung von Milch auf der 
deuiſchen . n.) Die zufolge $ 36 der allgemeinen Tarifvorſchriften des 


Molten geftün dahn, Ekart den mit Magerlich, Buttermilch oder 
inzelverkehr zugeſtandene Frachterleichterung iſt fortan auch 
ungsnehmern zu gewähren. 
15 eröffentlichung vor, die überall mit Intereſſe und Zu⸗ 
Heſundge begrüßt werden wird: eine gemeinfaßliche Anleitung zur 
ungen des kaiſerlichen Geſundheitsamtes haben ſich, vielfachen An⸗ 
hr folgend, vereinigt, um die Errungenſchaften auf dem ger 
dem: inſaß Gebiete der Geſundheitswiſſenſchaft zuſammenzuſtellen und 
en lich in einem für Schule und Haus beſtimmten Buche wieder⸗ 
und dabei Berlin erſcheinen und gut ausgeſtattet, zweckmäßig illuſtrirt 
gema u einem überaus billigen Preiſe weiteſten Kreiſen zugänglich 
cht werden. 

„Dan Nieftronnoer Ohrfeigengeſchichte) wird von 
freundliche er Zeitung“ mit der Bemerkung erwähnt, daß es „bismarck⸗ 
öl 
lich. Im ar andlichkeit“ mit der Sache zu thun haben ſoll, iſt uns unerfind- 

in übrigen hätte aber das Blatt beffer unterrichtet fein können; die 

Ro ehe er ſich dabei geholt hat, ungeſchmälert bleiben fol, 
ben as Borgſyſtem und die kleinen Gewerbetrei⸗ 
Handwe 5 75 verfügenden Gewerbetreibenden, insbeſondere auch die 

| © ſchwer leiden und der nicht oft genug öffentlich zur Sprache 
Na ; 

bung der Bezahlung von Rechnungen. In Göttingen haben 
ander eſte Normen aufgeſtellt. Vie Betroffenen haben ſich auch 
Pay Därtg Mühe gegeben, die Sitte einzubürgern, daß Rechnungen 

Bun ug der Bauten ꝛc. bezahlt werden; aber ohne die Unter 
kunde des fta wird es nicht gelingen, die beſtehenden Uebel⸗ 
angel an verfügbaren Mitteln, welche dazu veranlaſſen 

e 
lie baglungen der Rechnungen ausſtehen zu laſſen, ſondern Bergeß⸗ 
die 10 8 

n, durch die Hinausſchi i ; 

en fz nausſchiebung der Zahlung in Verlegenheiten 
un Nair mer, daß ſie ſelbſt im ach Fall ſich Geld beſchaffen 
Mona, Preiſe der gelieferten Sachen zur Anrechnung zu bringen ge⸗ 
mitg 105 find. Es wurde dieſer Tage wieder ein ſehr bezeichnender Fall 
mag gung über beinahe tauſend Mark mit der Bitte überreicht, fie 
Lage geſers that es nicht, und der letztere iſt dadurch in eine ſehr üble 

gekommen, da er des Geldes dringend bedarf. Den Rechtsweg 
betreibenden ſollten keine Gelegenheit verſäumen, um die 
erz er prompten Zahlung darzuthun und dieſelbe dem Publikum 


aß füllt an den Abſender als Stückgut zurückgehenden Milchge⸗ 

ſundheitsbüchlein.) Das kaiſerliche Geſundheitsamt be⸗ 

Mitglleden pflege unter dem Titel „Geſundheitsbüchlein“. Direktor und 

amm 

bringer in as „Geſundheitsbüchlein“ ſoll im Verlage von Julius 
der (Die 

amar ire latter“ geweſen ſeien, die fie aufgebauſcht hätten. Was 

Bi ße iſt alleiniges tendenziöſes Machwerk des „Geſelligen“, dem die 

Ein Uebelſtand, unter dem die kleineren, nicht über größere 

5 werden kann, iſt das weit verbreitete Borgſyſtem und die lange 

ide und ethe eine feſte Bereinigung gegen das übertriebene Borgſyſtem 

ei womöglich bei der Ablieferung der beſtellten Sachen oder 

gelle Mien. Sehr häufig iſt es nicht böſer Wille oder der 

v kleinere an denkt nicht daran, daß die Gewerbetreibenden, namentlich 

r Zinſen zahlen müſſen, welche ſie naturgemäß ihren Kunden 

ane delt. Ein ſchleſiſcher Schmiedemeiſter hatte einem guten Kunden 

es Meigdald zu bezahlen. Der, wie man ſagt, wohlhabende Kunde 

Genetürlich nicht beſchreiten, weil er den Kunden verlieren würde. 

ſalg baben du legen. Bei Vielen wird das ſicherlich den gewünſchten Er⸗ 


e 
Nämlich ei Jagdbeute“ berichtet. Ein oftpreußifcher Nimrod erlegte 
ergab 18 Haſen, welcher an einem Bande eine Blechtafel mit der 
888 trug. Der ſechs Jahre alte Langohr hat fi alſo 
zu drücken gewußt. Das 


Oewi nd der eit ſtets vor dem tückiſchen Blei 
cht des Seen betrug 13 Pfund. 


öffnet. 


erdigung findet Sonn⸗ 


Bekanntmachung. 
Wegen Anweſenheit Sr. Majeſtät 
des Kaiſers iſt das Standesamt am 
Sonnabend den 22. September cr. 
nur vormittags von 11 —12 Uhr ge⸗ 


Thorn den 19. September 1894. 
Der Standesbeamte. 


— (Der vergangene Auguſt) brachte, wie die „Statiſtiſche 
Korreſp.“ in ihrer Ueberſicht hervorhebt, vorwiegend kühles, trübes und 
feuchtes Wetter. Die Mitteltemperatur war meiſt um 1—2 Grad zu 
niedrig und nur im äußerſten Nordoſten ſowie in Oberſchleſien ein 
wenig zu warm. Sommerlichen Charakter zeigte allenfalls die erſte 
Dekade; dann aber wurde es ſchnell kühler, und die Temperatur lag 
nunmehr faſt ſtändig unter der normalen, oft mehr als 5 Grad. Die 
häufigen und ergiebigen Niederſchläge beſtärkten den unfreundlichen 
Eindruck. 


— (Früher Winter.) Vom Lande ſchreibt man, daß auch das 


zeitige Mauſern der Hühner und das Haaren der Pferde auf einen zeiti⸗ 
gen Winter hindeutet. 

— (Zur Lage des Holzgeſchäfts) wird uns gemeldet, daß 
in vergangener Woche einige größere Partieen Kiefernrundhölzer ver⸗ 
kauft worden ſind. Käufer waren hauptſächlich Berlin, Bralitz, Magde⸗ 
burg, Danzig und Mewe. Preiſe bewegten ſich zwiſchen 41—49 Pfg. 
pro Rbfuß. Gute Hölzer blieben gefragt. Bei niedrigem Waſſerſtande 
und widrigen Winde konnten die Hölzer in vergangener Woche nicht 
ſchwimmen. 

— (Zur Cholera.) Nach Mittheilung aus dem Bureau des Herrn 
Staatskommiſſars vom 18. September iſt Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt: 
bei Maria und Hermann Kaminski in Tolkemit und dem am 16. ver⸗ 
ſtorbenen Albert Lepke in Tiegenhof. 

In Oſtpreußen gewinnt die Cholera in Grieslienen vorläufig noch 
an Ausdehnung, dagegen ſcheint ſie in Niedzwedzen, Kreis Johannis⸗ 
burg, wo im ganzen 73 Perſonen an Cholera erkrankt und 23 ge⸗ 
ſtorben ſind, im Erlöſchen begriffen zu ſein. 


Stand der Cholera in Polen: 13. bis 15. September Stadt Warſchau 


7 Erkrankungen, 2 Todesfälle. 9. bis 14. September Gouvernement 
Warſchau 42 Erkrankungen, 23 Todesfälle. 5. bis 12. September 
Gouvernement Kaliſch 61 Erkrankungen, 30 Todesfälle. 11. bis 14. 
September Gouvernement Petrikau 116 Erkrankungen, 69 Todesfälle. 
7. bis 12. September Gouvernement Kielze 165 Erkrankungen, 93 Todes⸗ 
fälle. 9. und 10. September Gouvernement Radom 39 Erkrankungen, 
28 Todesfälle. 5. bis 10. September Gouvernement Lublin 105 Er⸗ 
krankungen, 42 Todesfälle. 10. bis 14. September Gouvernement Sied⸗ 
lez 96 Erkrankungen, 36 Todesfälle. 5. bis 13. September Gouvernement 
Plozk 13 Erkrankungen, 19 Todesfälle. 9. bis 14. September Gouver⸗ 
nement Lomza 14 Erkrankungen, 10 Todesfälle. 

— Das Coppernikusdenkmal) iſt, wie wir heute er⸗ 
fahren, glücklicherweiſe nicht mit Lack, ſondern mit einer Säure über⸗ 


ſtrichen worden, welche bewirken ſoll, daß die Bronceſtatue wieder ihre, 
durch die Behandlung mit Seife zerſtörte Patinafarbe annimmt. Hoffent⸗ 


lich gelingt das und vielleicht erzielt man dabei ſogar noch eine ſchönere 
Patina als ſie das Denkmal bisher gehabt hat. Vorläufig repräſentirt 
ſich aber das Standbild noch unvortheilhafter als vor der Reinigung. 
Uebrigens ſind wir der Meinung, daß man den Reinigungseifer über⸗ 
trieben hat. Es hätte vollſtändig genügt, wenn man ſich darauf be⸗ 


ſchränkt hätte, den in 41 Jahren angeſammelten Schmutz auf dem Denk⸗ 


mal durch nachdrückliche Anwendung von Waſſer und Bürſte loszulöſen; 
der Statue eine „erſte Garnitur“ zu geben, war nicht nöthig. 

— (Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft). Das 
Bergnügungsprogramm für den Winter iſt wie folgt feſtgeſetzt: 17. No⸗ 
vember Theater und Tanz, 26. Januar Maskenball, 23. de Wurſt⸗ 
eſſen, 23. März Konzert und Tanz mit humoriſtiſcher Kaffeepauſe. Auch 
ſoll im Laufe des Winters eine gemeinſchaftliche Schlittenparthie ver⸗ 
anſtaltet werden. 

— (Der Gaſtwirthsverein) wird ſich morgen Abend in 


Da ſtellte es ſich heraus, daß der Mann nur einen Monat die Schule 
beſucht hat, die übrige Zeit bei Verwandten in Polen geweſen iſt. 
Während der Schulzeit halten ſich viele Knaben aus den Grenzorten in 
Polen auf, als erwachſene Leute kommen ſie zur Einſtellung in das 
1 1 nach Preußen, aber ohne Schulbildung. Das iſt ein Hauptgrund 
ür die Thatſache, daß es in Weſtpreußen ſo viele Analphabeten giebt. 


Mannigfaltiges. 
(Wohlthätigkeit.) Der Chef der Weingroßhandlung. 
und Schaumweinkellerei Deinhard u. Co., Geheimer Kommer⸗ 
zienrath J. Wegeler und deſſen Frau haben aus Anlaß des 
hundertjährigen Beſtehens der Firma, am 1. Mai d. J., der 
Firma 100 000 Mark zur Verfügung geſtellt, über deren an⸗ 
gemeſſenſte Verwendung zum Wohle der Arbeiter die Theil⸗ 
haber der Firma mit dem Arbeiterausſchuß und dem Vor⸗ 
ſtande der Krankenkaſſe des Geſchäftes in Berathung treten und 
beſchließen werden. 

(Beendeter Streik.) Der Streik der engliſchen 
Kohlengrubenarbeiter iſt nach einer Meldung aus Glasgow 
nahezu beendet; über 10 000 Bergleute find morgens unbehin⸗ 
dert angefahren. 


Harburg, 18. September. Infolge Loslöſung eines etwa 
40 Meter hohen Abhanges wurden 3 Arbeiter verſchüttet. Einer 
derſelben wurde gerettet, die beiden anderen dagegen konnten nach 
mühſeliger Arbeit nur noch als Leichen herausgegraben werden. 

Innsbruck, 18. September. Der ruſſiſche Finanzminiſter 
Witte iſt in Gries bei Bozen eingetroffen. 

Lemberg, 18. September. In dem Orte Ottynia drang ein 
Volkshaufe in das Cholerahoſpital, entführte von den dort Unterge⸗ 
brachten 2 Frauen und mißhandelte die Beamten. Später wieder⸗ 
holten ſich die Tumulte in verſtärktem Maße, bis der Gemeinde⸗ 
vorſteher geſtattete, die Cholerakranken der häuslichen Pflege zu 
überantworten. Darauf verbreitete ſich die Seuche über die 
ganze Ortſchaft. Der fanatifirte Pöbel zündete das Haus des 
Gemeindevorſtehers an. Die Regierung hat bereits einen Kom⸗ 
miſſar zur Unterſuchung an Ort und Stelle geſandt. 

Fez, 18. September. Der Geſundheitszuſtand des Sultans 
von Marokko iſt nicht befriedigend. Der Sultan iſt zu ſchwach, 
um zu Pferde zu ſteigen. Freitag den 7. September mußte er 
in einer Tragbahre zur Moſchee getragen werden. 


Verantwortlich für die Hedaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— —— ͤ dᷣ— 


Tendeng der Fondsbörſe: feit. 


einer außervrdentlichen Sitzung bei Nicolai mit der hier zur Einführung 


kommenden Bierſteuer beſchäftigen. Auch Nichtmitglieder können an der 


Verſammlung theilnehmen. 

— Die Scholz'ſche Menagerie) iſt von hier nach Inowraz⸗ 
law übergeſiedelt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Zugelaufen) fünf kleine Schweine im Viktoriagarten. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,16 Meter über Null. 
— Abgefahren ſind die Dampfer „Montwy“ und „Fortuna“ nach Polen 
und der ruſſiſche Dampfer „Herkules“ nach Danzig. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 115 Schweinen hier ein. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


(Zum Kaiſerbeſuch.) Dem hieſigen 
Kriegerverein (Podgorz und Umgegend) iſt es als auswärtigem Vereine 
nicht erlaubt, an der Spalierbildung in Thorn beim Einzuge Seiner 
Majeſtät theilzunehmen. Obwohl vorausſichtlich Se. Majeſtät der 
Kaiſer unſern Ort nicht paſſiren wird, werden doch viele Bürger ihre 
Häuſer ſchmücken, da man es noch nicht für ganz ausgeſchloſſen hält, 
daß der Kaiſer durch unſer Städtchen komm. 
h Gremboczyn, 18. September. (Landwirthſchaftlicher Verein.) 
In der am letzten Sonntage abgehaltenen Sitzung des hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins kam auch die Frage zur Erörterung, ob ſich 
die Einführung einer geſetzlichen Entſchädigung für an Maul⸗ und 
Klauenſeuche gefallenes Vieh empfehle. Die Verfammlung war dagegen. 
Der Centralverein hat dem hieſigen Verein 22 Ctr. Superphosphat un⸗ 
entgeltlich überwieſen und kamen dieſelben zur Vertheilung. Es wurden 
in der Sitzung zwei Schlundröhren vorgezeigt, die ſich zur Rettung 
von durch Genuß friſchen Klees aufgeblähtem Rindvieh empfehlen ſollen. 
Einer der anweſenden Herren Beſitzer hat vor einigen Tagen in der 
Noth zu einer ſolchen Röhre ſeine Zuflucht genommen, aber eine ſchlechte 
Erfahrung damit gemacht. Die Röhre ging zwar ganz leicht in den 
Schlund, half aber nicht und konnte nur durch drei Manner mit An⸗ 
ftrenaung wieder aus dem Schlund gezogen werden. 1 
Leibitſch, 15. September. (Eine Analphabeten.) Unlängſt ging 
einem Hauptlehrer in unſerer Gegend von der Kreisſchulinſpektion der 
Auftrag zu, zu ermitteln, weshalb ein beim Militär eingeftellter Heeres⸗ 
pflichtiger aus einer Ortſchaft des Schulbezirks ohne Schulkenntmiſſe ſei. 


/ Podgorz, 19. September. 


iſt für jeden gebildeten Menſchen unbe⸗ 
dingtes Erforderniß, für Geſchäftsleute und 
Beamte wird dieſelbe in kurzer Zeit unent⸗ 
behrlich. 

Die lesbarſte, zuverläſſigſte, am leichteſten 
zu erlernende und in Norddeutſchland am 
meiſten verbreitete Stenographie iſt die 
Stolze'ſche. 


end Staohowitz. Der Stolze'ſche Stenographenverein giebt 
Awponftrage 13 5 von Mocker, = vom 1. Oktober ab einen Unterrichtsturius; beten 
aus flatt. Verſteigerung. Anmeldungen zur Theilnahme nehmen die gebeten. 


Befannkmachung. 


Vom 1 i } dk hierſelbſt: 
„Oktober d ö werde ich an der Pfandkammer hierſelbſt: 
ell A J. ab wird auf den i 

Sodtug Aftationen der Girede Berlin: 1 Belociped, eine 


n 
trecke Sc und auf den Stationen der 


Ufer echneidemühl⸗Alexandrowo jedem] zwangsweiſe, ferner: 


| uuf der einer Fahrkarte zu den D. Zügen | 1 Klapier (Stutzflügel), eine 
zu den Sie Meran am Sbm Cylinderuhr und I Wiegen: 
fag auf die = 62 und 68 zum Ueber: bett 
be itig mi beSuge Nr. 4 und 2 — freiwillig verſteigern. 
lar ende Plagtart, Fahrkarte eine ent- Thorn den 19. September 1894. 
ah gen Maat gebühr dert lung 9255 Sakolowaky, Gerichtsvollzieher. 
bend an Inhaber von brabfolqt werden. Iriſchen Sanerkohl 
been arten Büdfehefarten, "ya 5 Fiſchen Sauerko | 
auf Rügen bene) welche zur Fahrt mit (ſelbſt eingemach h), 
10 wen eee Een lle we janre Gurken, ff. Kocherbſen 


latztden Fahrt orzeigung des be⸗ 
karte a al he) eniſprechende 


j Flle again, 
uſwartemädchen 


wird bet 
ſofort geſucht S abend 50 können ſofort eintreten bei 


Freitag den 21. September cr. 
vormittags 10 Uhr 


Radfahrer⸗ 
peitſche, ſowie einen Teſching 


offerirt a 
A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 19. 


2 Lehrlinge 


J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Herren Lehrer Bator, Coppernikusſtraße 
und Lithograph Feyerabend, Breiteſtraße 
entgegen. 


Zwei Tischlergesellen 


erhalten ſofort dauernde Beſchäftigung 
bei J. Golaszewski, Tiſchlermſtr. 


2 ſüͤchtige Bauſchloſſer 


verlangt von ſofort auf dauernde Be 
ſchäftigung B. Witkowski, 
Inowrazlaw. 


Einen Lehrling 


von ſofort ſucht 
J. Rysiewski, Bäckermeiſter, 
Coppernikusſtraße. 


Weed alben ſchön gel., warme Part. 
ohn., nahe der Parkſtr. 3 Zimm., 
R. Entr., 3 Kam., gr. Küche, Speiſek., gr. 
rockenb. gr. Veranda, Kloſet., ſchön. Gart., 
auch m. Waſſerl., ſchnell f. herabgeſ. Pr. z. 
verm. Org. Korb, Bromb. Vorſt. 


Schützenhaus. 


Donnerſtag den 20. September er. 
Großes 


Extra⸗ Concert 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 3. 
Anfang 8 Uhr 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Heute Donnerſtag: 


Friſche Flaki. 
Ein Stellmacher 


(auch verbeirathet), ſpeziell auf ſchw 

Wagenarbeit, der vollſtändig e 
arbeiten kann (Loh 
findet ab 1. Oktober d. Js. Stellung bei 


E. Block, Schmiedemeiſter. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
19. Sept. 18. Sept. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 220—65 220 —20 
Wechſel auf Warſchau kurz 220— 219—60 
Preußiſche 3 % Konfold . . | 94-50] 9875 
lee 3¼½ %, Konfold . 103—50 | 103-—10 
Preußiſche 4 %% Konſolss 10490 10490 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %, . . 68 —70 68-65 

2 25 e Liquidationspfandbriefe 66— 66— 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 100—10 | 100 — 
Diskonto Kommandit Antheile ON 103—50 | 202—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 164—25 | 164—20 
Weizen gelber: September BR 132—25 | 132.50 
ovember ee 134—50 | 184— 50 

loko in Newyork en Are 58¼ 58— 

Reg . Se 120— 120 

eptember 122—25123— 
Oktober 118—25 | 118—50 
November 117—25117—75 
Rüböl: Oktober Sn „ 43—501 43-20 
November J AR rn 

Spiritus: \ BE EN 

50er loko — — 
70er loko. 32—50 | 32—20 
70er September. 36—20 | 36-20 
70er November 36—40 


ER? A 
Diskont 8 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 18. Septbr. Spiritusbericht, Pro 10000 Liter 
ohne Faß etwas matter. Zufuhr 160 000 Liter, gekündigt 160 000 
Mur kontingentirt 54,50 Mark Bf., nicht kontingentirt 33,50 


Holzeingang auf der Weichſel. 
x Thorn am 16. September. 

Eingegangen für L. Horowitz durch Seldeger 2 Traften, 4700 
Mauerlatten, 33 Sleeper, 1 Buche; für Domeratski durch Oſtraguscki 
7 Traften, 2444 Rundkiefern, 2000 Rundelſen, 209 Rundeſchen, 240 
Rundbirken, 474 Rundtannen, 70 Mauerlatten, 26 Plancons, 41 eichene 
Rundklötze; für M. Walfreſch durch Ceck 3 Traften, 1504 Rundkiefern; 
für M. Solnicki durch Koppelmann 3 Traften, 947 Rundkiefern, 6 
n 485 Rundeichen, 3445 eichene Rundklötze, 81 eichene 

wellen. 


Stenographie astwirths-Verein für Thorn und Umgegend. 
Außerordentliche Vereinsſitzung 


Donnerſtag den 20. September cr. bei Nicolai. 
Tagesorduung: Die Biersteuer. 


Um zahlreiche Betheiligung aller Intereſſenten, auch Nichtmitglieder, wird 


Der Vorſtand. 


Landwehr- 


18700 


Behufs Theilnahme an der Spalierbil⸗ 


Kaisers . Sr. Majeſtät des 
ane een am 22 ö. r 93 
früh um 6¼ Uhr prieise 

im Sehützenhause. 
Der erſte Vorſitzende. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Perein. 


Der Verein tritt in voller Stärke Sonn⸗ 
abend den 22. cr. morgens 6 Uhr am 
Kriegerdenkmal an. Feſtanzug. Orden und 
Ehrenzeichen, ſowie Vereinsabzeichen ſind 


anzulegen. 
Der Vorſtand. 


Entree 30 Pf. 


Albert Reszkowski. 


n nach Uebereinkunft) 


— OHIO Er e+ re 


 Geschafts-Eroffnung. 


Am 17. dieſes Monats habe ich in dem früher von Herrn Adolph Bluhm innegehabten Lokale 


Breiteſtraße Nr. 37 


einen 


neee 


Manufactur,- Mode-, Seidenwaaren, 


Leinen: u. Ausſteuer⸗Artikeln,; 


Möbelſtoffen, Gardinen, Teppichen, 
Damen- und Mädchen- Confection 


eröffnet unter dem Prinzip von 


Anurſuſtem e 


is in Zahlen deutlich vorgedruckt. 


Hochachtungsvoll 


Herrmann Frietlaender. 


Im nachſtehenden erlaube ich mir auf die 1 Vartheile des Baarſyſtems za 
aufmerkſam zu machen. 

Ich kann die Waaren bedeutend billiger verkaufen als diejenigen, bei denen das ganze 
Geſchüft auf dem Vorgſyſtem beruht; erſtens bleibe ich von jeglichen Verluſten verſchont, wodurch 
ich 10% billiger verkaufen kann, und zmeitens bin ich durch den Buaruerknuf in der Lage, 
auch gegen haar einkaufen zu können. Dieſer Banreinkauf ergiebt für mich wieder einen 
Vortheil uon 8 bis 10 “, alſo zuſammen circa 20 9%, die ich dem verehrten Publikum beim 


Einkauf von Waaren 


zutheil werden laſſe. 
Indem ich meine 


Prinzipien 


dem geehrten Publilum zur wohlwollenden Berückſichtigung empfehle und W noch die 


Dſtrengſte Reellität 


zuſichere, zeichne ich 


Auf jedem Gegenſtand ſteht der feste Verkauf 


—— — ͤ 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Herrmann Friedlaender. 
— —— . 
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Drud und Werlan dan d Dombrow i in Thom. ge 
Hierzu Beil 
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Beilage zu Nr. 220 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 20. September 1894. 


Trovinzialnachrichten. 


R Culmſee, 17. September. (Freier Lehrerverein.) In der Sitzung 
E freien Lehrervereins Culmſee und Umgegend hielt Lehrer Kollwitz 
n Skompe einen Vortrag über das Thema: Wie erzieht der Lehrer die 


Kinder zur Vaterlandsliebe? 
di Gollub, 17. September. (Zum Stand der Cholera.) Nachdem hier 
05 Bholera als erloſchen zu betrachten iſt, und kein Kranker mehr im 
dan erazelt oder Perſonen unter Quarantäne ftehen, iſt die zur Baracke 
gerichtete Schule dem Schulbeſuche wieder frei gegeben. 
ie T ulm, 17. September. (Theater. Geſindelöhne.) Die Hannemann⸗ 
Reit heatergeſellſchaft verläßt morgen unſere Stadt, nachdem fie 12 Vor⸗ 
lei gen. gegeben hat. Die Leiſtungen waren durchweg gut. — Ob⸗ 
Nie es noch über ein viertel Jahr bis Neujahr ift, wird in der Stadt⸗ 
Fir Bussen en das Gefinde gemiethet. Dieſe Bühne fu ſehr hoc, 
‚die zum Frühj erden, 
lahlt man Karl 100 Maar abiahr erſt aus der Schule entlaſſen w 
Nundl⸗ Culmer Stadtniederung, 18. September. (Viele Kartoffel⸗ 
Blaue 1 ſind in dieſen Tagen hier eingetroffen. Sie zahlen pro Etr. 
koſßein le, Di. Es find bereits viele Abſchlüſſe gemackt, da die Kar⸗ 
Wartet. tens einen beſſeren Ertrag liefern, als man anfangs er⸗ 


Säweg, 17. September. (Der heutige Vieh- und Pferdemarkt) 


war außerordentlich ſtark beſchickt. 


M Trotz des großen Auftriebes war der 
pern geräumt. Kühe, größtentheils von Händlern aufgekauft 
180 bis mit der Bahn nach Süddeutſchland verladen, wurden mit 


i 

Mile eee Wart Degahlt, 
erent, 17. S g 

br. +, 44. September. (Großer Brand.) In voriger Woche 

Een dem großen Kirchdorfe Wielle ſiebzehn Gebäude herunter. 

erwachſen Fries Getreide verbrannt, wodurch den Leuten großer Schaden 

ſchnitt zu eisen hier nur noch wenige entſchließen können, den Ein⸗ 


a x. N 
denen we September. (Unglücksfall.) Bei dem Bau des 
er 


Auch für Arbeitspferde wurden ſehr gute 


inde 8 ückte heute Mittag der Maurer Wilhelm Muſowski. 
teſchau In Gerüft berabfiel und einen Schäpelbruch erlitt 
7 u, 17. September. (Ein beklagenswerther Unglücksfall) er⸗ 
Nute morgen auf dem hieſigen Perſonenbahnhofe. Als zu 
arbeiter Jahenge nach . rangirt wurde, hatte der Rangir⸗ 
Ort und Stelle fflieſe den Tritt eines Wages beftiegen, um ſpäter an 
bens glitt gleich feine Arbeit ausführen zu können. Während des 
wurde in ter auf bisher nicht aufgeklärte Weiſe vom Tritt ab und 
Danzie 0er linke Oberſchenkel zermalmt. 
Ehren won U erz eptember. (Ueber die Bedeutung eines ruſſiſchen 
des Barons vordählt die hieſige „Allgemeine Ztg.“ folgendes: Die Flucht 
Hand vorbereitet Rummel war von den Angehörigen Rummels langer 
au und habe et. Dieſelben hielten ſich ſchon ſeit längerer Zeit hierſelbſt 
isfangenen DB günſtigſten Zeitpunkt abgewartet und hiervon den 
Nahen Hafe derftändigen können. An dem beſagten Tage trat ein im 
brt an liegender nach Libau beſtimmter ruſſiſcher Dampfer ſeine 
erhalten und ummel batte gegen Ehrenwort Urlaub bis abends 9 Uhr 
ier angst ſich auf dem Landwege dem Seeſtege auf der Platte 
„den — ommen, miethete er ſich ein Boot und fuhr aufs Meer 
ehaltend N 25 den Be verlaſſenden ruſſiſchen Dampfer im Auge 
geben, ſteuerte dem dieſer hinter Neufahrwaſſer feinen Lootſen abge⸗ 
willigſt an Bord ummel auf das Schiff zu und wurde hier auch bereit⸗ 
Dampfer und fuh genommen. In Pillau verließ der Flüchtling den 
vor Megan des das . nach Königsberg, von hier aus unmittelbar 


D 
eignete 
dem 


8 dan Weichſelmün de macheldung von ſeiner glücklich gelungenen Flucht 


Dan wege fo rise worauf er ſeine Reiſe nach Rußland auf 


ebenen d. September. (Der Kaiſer) traf geſtern auf der Yacht 


n Goßler und Hela ein. Abends wurden die Herren Oberpräſſdent 
Nord befohlen der kommandirende General Lentze zur Abendtafel an 
Bucht ſtatt. & Es fanden geftern größere Manöver in der Danziger 


och hier. Heute fubr die „Hohenzollern“ ab, drei Panzerſchiffe blieben 


Elbing, 18. September. 


ie r Spitzmarke wird 5 (Die Rache der Einquartierten.) Unter 


11 Arnd. „Elb. Ztg.“ berichtet: Bei einem Gaſthof⸗ 
Tanzvergnügen bei rtilleriſten einquartiert. Es war Sonntag und ein 
Trank rechnete ei dem der Wirth auf reiche Abnahme von Speiſe und 
quartierung wa angekündigt. Alle Heerdfeuer praſſelten, für die Ein⸗ 
Roßen Portion r der beſchäftigte Wirth nicht zu haben, und außer einer 

ie che war füre Heringen verabfolgte er den Soldaten nichts. Aber 
einen Offiziers ürchterlich! Der Geſchützführer, ein Einjähriger, ſpendete 
thaler, für den Thran gekauft wurde und alsbald wurde 


8 Die Waldbrände in Amerika. 
und Dinneln verheerenden Waldbränden in Wisconfin, Michigan 
ichen gen ota bringen die am Freitag eingetroffenen amerika⸗ 
„Nat. 3. zungen wahrhaft grauenvolle Schilderungen, denen die 
Pr 2 die folgenden Einzelheiten entnimmt: 
ie St 


ik Stadt Hinckley, zwiſchen St. Paul und Duluth belegen, 
ni ee niedergebrannt, mindeſtens 200 Perſonen, wenn 
proſperitend ſind darin umgekommen. Hinckley war ein kleiner, 
aren; eg ba Ort, deſſen Häuſer ſämmtlich aus Holz gebaut 
machte die atte mehrere Eiſenbahnverbindungen. Die Feuerwehr 
dringende größten Anſtrengungen, das außerordentlich raſch vor⸗ 
Erde und euer abzuhalten; allein es war, als öffne ſich die 
an allen Eden Flammen aus, in kürzeſter Friſt ſtand der Ort 
den Diſtrikt en und Enden in Flammen. Die aus den brennen⸗ 
Männern W kommenden Bahnzügen waren mit Flüchtlingen, 
batten ki eibern und Kindern überfüllt, die nichts gerettet 
lucht Familien fie bei ſich trugen. Vielfach wurden auf der 
degenfeiti 1 nangebörige von einander getrennt und ſuchten ſich 
ihren re pebli. Manche Bahnzüge mit Flüchtlingen haben 
murüctgeleg uf brennenden Schwellen und brennenden Brücken 
äume bie und die Locomotiven mußten zahlreiche brennende 
können. In auf den Geleiſen lagen, wegſchieben, um weiter zu 
Bewohnern einem Falle wurde den auf Wagen ſich flüchtenden 
abgeſchnitten, 1 dem Unglüdsorte der Weg durch das Feuer 
ſchlammi e zu fie eilten von den Wagen herunter in das 
ümmilich um. n, eines großen Sumpfes. Dort kamen fie 
and man 130 er einem Raum von vier bis fünf Ackern 
don vier bis ſieb eichen. Es befanden ſich darunter Familien 
da di vor „nligliebern. Faſt alle Leichen waren nackt, 
verk waren; einzelne Leichen waren ganz 
auf 5 5 1 8 vollkommen unkenntlich. a Zwei Baflagiere bie ſich 
befanden 15 Duluth nach St. Paul abgegangenen Bahnzug 
5 en ſchreckliche Szenen geſchaut. Der Zug mußte 
Feuersgeſahr e jenſeits von Hinckley gelegenen Stelle, der 
un an, wieder fünf Meilen zurückkehren. Ein hal 

einer Drafi Paſſagiere unternahmen das große Wagniß, auf 
durchzug 570 ſich durch den brennenden Wald nach Hinckley 
davon ee und trugen dabei ſämmtlich ſchwere Brandwunden 
verbrannt "einer Stelle ſahen fie längs der Bahn 27 Leichen 
ſelbſt Hg Menſchen, an einer anderen Stelle 12 und in Hinckley 
en 17 am Wege liegen. Die Einwohner von Hindley 


auf dem mit Backſtein gepflaſterten Hausflur, während zwei Mann mit 
gezogenem Säbel Wache ſtanden, ein Feuer entzündet und der Harung 
in Thran — geſchmort. In einer halben Stunde waren natürlich 
ſämmtliche Räume in eine „Eau de Cologne⸗Fabrik“ verwandelt und 
trotz geöffneter Fenſter war die Abhaltung des Tanzfeſtes unmöglich. 
Der Wirth beſchwerte ſich beim Abtheilungskommandeur; der Major, der 
von der ſchlechten Verpflegung gehört, machte aber kurzen Prozeß. 
„Eſſen Sie N ‚Deringe in Thran?“ fragte er den Geſchützführer. 
„Zu Befehl, Herr Major!“ Kaltlächelnd wandte ſich nun dieſer an den 
Gaſthofbeſitzer: „Na, was wollen Sie denn noch?“ — Der Wirth 
verduftete. 

Inſterburg, 17. September. (Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 
dorf) war heute Vormittag hier anweſend, um die Kaſernements einer 
Beſichtigung zu unterziehen. Der Herr Kriegsminiſter befindet ſich 
zur Zeit auf einer Reiſe zur Reviſion der Kaſernements in der Pro⸗ 
vinz. 

Bromberg, 17. September. (Ernennung.) Herr Regierungs⸗ und 
Baurath Mehrtens von hier iſt zum etatsmäßigen Profeſſor des Bau⸗ 
Ingenieurweſens an der königlichen techniſchen Hochſchule in Aachen 
ernannt worden. Herr Mehrtens iſt der Konſtrukteur der Fordoner 
Weichſelbrücke, bekanntlich der längſten derartigen Brücke, nicht nur in 
Deutſchland, ſondern auch in Europa. 

Bromberg, 18. September. (Die hieſige Schützengilde) hielt geſtern 
ihr diesjähriges Herbſtſchießen ab, an welchem auch Schützen aus 
Thorn, Culm, Graudenz und Wirſitz theilnahmen. 

Inowrazlaw, 18. September. (Der Donner der Kanonen) vom 
Thorner Feſtungsmanöver war geſtern bis Mogilno hörbar. 

Poſen, 17. September. (dt Bismarckfahrt.) Zu dem an die 
Beamten der Regierung zu Poſen ergangenen Verbot, ſich an der Var⸗ 
ziner Aae de e zu betheiligen, bemerkt die „Tägl. Rundſchau“: 
„Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Fürſten in ſeinem Hauſe vor noch 
kurzer Zeit als Gaſt aufgeſucht, um ihn zu ehren; Regierungspräſident 
Se in Poſen droht aber feinen Beamten, die in ihrem Dienfteid Sr. 

ajeſtät die Treue geſchworen haben, auf Grund des Geſetzes wegen 
Dienſtvergehen der Beamten die höchſte zuläſſige Strafe an, wenn ſie 
ihrem Wunſche, den früheren Reichskanzler von Angeſicht zu Angeſicht 
ſehen und ihn ehrfurchtsvoll begrüßen zu dürfen, folgen wollen, wie⸗ 
wohl fie das könnten, ohne ihren Dienft zu beeinträchtigen. Was, 
fragen wir, ſollen da die Polen von der Verſöhnung, die zwiſchen dem 
Kaifer und dem Fürſten ſtattfand, und die unzählige Deutſche als eine 
Erleichterung ihres Herzens empfunden haben, denken? Es iſt traurig, 
daß eine Ehrenbezeugung für den Fürſten Bismarck irgendwo in 
Deutſchland als eine Demonſtration gegen die gegenwärtige Regierung 
gelten kann.“ 

Schneidemühl, 17. September. (Die Anlegung eines Waſſer⸗ 
werkes) wird für die hieſige Stadt geplant. Brunnentechniker Beyer hat 
bereits die diesbezüglichen Vorſchläge gemacht und in der nächſten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung ſoll die Wahl einer gemiſchten Kommiſſion zur Vor⸗ 
beratbung des Projekts vorgenommen werden. 

Varzin, 18. September. (Die Verpflegung) der am Sonntag nach 
Varzin gekommenen Deutſchen aus der Provinz Poſen iſt ſehr reichlich 
geweſen. Es wurden verbraucht: 138 Pfd. Kalbsbraten, 135 Pfd. 
Schweinebraten, 130 Pfd. Butter, 150 Pfd. Käfe, 150 Laib Brot, 1500 
Paar Würſte, 100 Tonnen Bier und 2000 Glas Grog. 


Loftal nachrichten. 
Thorn, 19. September 1894. 

— (Vom Kaiſermanöver.) Ein militäriſcher Berichterſtatter, 
welcher ſeit dem Herbſt 1888 die Kaiſermanöver ſämmtlicher deutſchen 
Armeekorps — mit Ausnahme des 2., welches ein ſolches noch nicht 
gehabt — als Zuſchauer mitgemacht hat, ſchreibt der „Elb. Ztg.“, daß 
ihm das im jüngſten Manöver bei Königsberg⸗Elbing⸗Mühlhauſen Ge⸗ 
ſehene am beſten gefallen hatte. Das 1. und 17. Armeekorps marſchirten 
inbezug auf Exerzier⸗ und Felddienſtausbildung des einzelnen Mannes 
wie der Truppen unbeſtritten allen anderen Korps in Weſt und Oſt, 
Nord und Süd voran. Die vor dem Manöver in den Zeitungen ver⸗ 
breiteten Nachrichten von Verſuchen ꝛc. mit elektriſchen Scheinwerfern 
bei Nachtmanövern, mit Schumann'ſchen Panzerthürmen in der Ver⸗ 
theidigung, mit Steilbogengeſchützen, Feldmörſern und Haubitzen ſeitens 
der Feldartillerie haben ſich als unzutreffend herausgeſtellt, es fanden 
abſolut keine derartigen Verſuche ſtatt. Wohl aber ſind ſeitens der 
Kavallerie, deren Divifionen A und B ſchon Ende Auguſt formirt 
wurden und welche an der unteren Weichſel und Nogat große Uebungen 
im Aufklärungsdienſt abgehalten haben, eingehende Verſuche mit Schnell⸗ 
feuergeſchützen und mit Kavallerie⸗Faltbooten zum Ueberſchreiten der 
Waſſerläufe gemacht worden. Näheres hierüber entzieht ſich naturgemäß 


flüchteten ſich, als der Ort in Brand gerieth, in die Wälder, 
und kamen, nachdem dieſe ebenfalls in Brand gerathen waren, 
dort um. Eine Frau iſt mit ihren fünf Kindern, während ſie 
den Flammen zu entrinnen ſuchte, von dieſen ereilt worden und 
umgekommen. Eine andere Frau ſtürzte ſich in ihr brennendes 
Wohnhaus, um ihre Kinder zu retten; ihr Mann eilte ihr nach, 
das brennende Haus ſtürzte ein und alle ſtarben eines entſetzlichen 
Todes. Der Reſt der Paſſagiere des Zuges ſuchte ſpäter in den 
Marſchen am Skunk Lake Rettung, wo ſie vom Feuer umringt 
waren. Der Locomotivführer James Root half mit größter 
Lebensgefahr den Paſſagieren aus den in Brand gerathenen 
Wagen heraus und trug dabei ſchwere Brandwunden davon. Die 
Rettung und Flucht war um ſo ſchwieriger, als dichter ſchwarzer 
Rauch die Sonne verfinſterte und es faſt unmöglich machte, einen 
Weg zu finden. Von den Paſſagieren ſprangen einige in ihrer 
Todesangſt direkt in die Flammen und kamen darin elend um. 
Einer der in Pine Creek angelangten Paſſagiere des Bahn⸗ 
zuges, der bei Hinckley in Flammen aufging, giebt folgende 
ergreifende Schilderung der Leiden und Schrecken, die er und 
ſeine Gefährten zu beſtehen hatten: Wir hatten, wie alle anderen 
Paſſagiere, von unſerem Gepäck garnichts retten können, als wir 
den brennenden Zug verließen; außer den Kleidern, die wir am 
Leibe trugen, führten wir nichts mit uns. Einer meiner Ge⸗ 
fährten hatte 12000 Doll. in Bonds zurücklaſſen müſſen. So 
traten wir den Marſch auf Tod und Leben an. Während der 
erſten Stunden unſeres gefahrvollen Weges ging es erträglich, 
dann aber geriethen wir in ſo dichten Rauch hinein, daß wir 
noch nicht drei Fuß weit vor uns ſehen konnten; wir ſchwebten 
fortwährend in höchſter Gefahr zu erſticken, konnten das Bahn⸗ 
bett, auf dem wir hinſchritten, nicht ſehen, und die Schwellen, 
die wir betraten, ſchweelten. Wir legen unſere Ueberröcke dicht 
um unſere Köpfe, nur vorn eine Oeffnung laſſend, um Athem 
ſchöpfen zu können. So drangen wir mühſam und auf gut 
Slück vorwärts. Die Schrecken dieſes Marſches zu ſteigern, 
ſtießen wir in kurzen Entfernungen auf menſchliche Leichen. Nur 
an Durchſtichen der Bahn, wo weniger Rauch war, konnten wir 
etwas freier Athem ſchöpfen. Zwei Meilen von Hinckley be⸗ 
gannen die Leichen dichter beieinander zu liegen; die meiſten da⸗ 
von waren ſolche von erſtickten Perſonen. Manche hatten ihr Haupt, 
um es zu ſchützen, in Sandhaufen geſteckt, wobei aber ihr 
Rumpf und ihre Beine ſo furchtbar verbrannten, daß die Unglück⸗ 
lichen unmöglich am Leben bleiben konnten. An einer Stelle 


der Beſprechung und Veröffentlichung, doch hört man, daß die Verſuche 
im allgemeinen nicht ungünſtig ausgefallen ſind. 

— (um Weſen der Cholera.) Große Beachtung finden di 
Verhandlungen, welche auf dem Budapeſter Hygiene⸗Kongroß in den 
vereinigten Sektion für Bakteriologie, Prophylaxis und allgemeine Hy⸗ 
giene über die Cholerafrage ſtattfanden; ſie ſind geeignet, die bisherigen 
Theorien über die Entſtehung und Verbreitung der Seuche vollſtändig 
über den Haufen zu werfen. Namentlich der Leiter des Wiener hygie⸗ 
niſchen Inſtituts, der Bakteriologe Profeſſor Gruber, vertrat mit aller 
Entſchiedenheit den Satz, daß eine beſtimmte Diagnoſe der aſtatiſchen 
Cholera nach dem 12 Stande der Wiſſenſchaft überhaupt u nicht 
geleiftet werden könne, was geradezu jenjationelle Erregung hervor⸗ 
rief. Gruber führte aus, daß der Sektionsbefund bei Choleraleichen 
keineswegs immer Koch'ſche Kommabazillen aufweiſe, es gelänge auch 
der Züchtungsverſuch nicht zuverläſſig und die Rothreaktion der Koch⸗ 
ſchen Bazillen ſei um ſo weniger ſicher, als andere Vibrionen ein ganz 
ähnliches Bild ergeben. Profeſſor Metſchnikow, Leiter des Paſteur'ſchen 
Inſtituts in Paris, beſtätigte namentlich, daß er bei ſehr ſchweren Fällen 
von aſiatiſcher Cholera nur wenig oder ge keine Kommabazillen feſt⸗ 
ſtellen konnte, während Profeſſor Perlit (Budapeſt) ausführte, daß nur 
in 60 Prozent der beobachteten Chole ratodesfälle Koch'ſche Bazillen vor: 
gekommen ſeien. Danach wäre freilich die jetzt nach dem Vorhandenſeien 
von Kommabazillen übliche bakteriologiſche Feſtſtellung, ob aſiatiſche 
Cholera oder nur deren heimiſche Form vorliegt, völlig illuſoriſch und 
dürfte zu einer gänzlich veränderten Politik gegenüber der Bekämpfung 
der Seuchengefahr führen. Auch Koch's Tuberkulin fand eine ſehr ab» 
fällige Beurtheilung durch Profeſſor Fröhner (Berlin), der ihm nicht nur 
den diagnoſtiſchen Werth zur Feſtſtellung der Tuberkuloſe bei den Thieren 
abſprach, nachdem ſich ein großer Prozentſatz von Fehlverſuchen, nament⸗ 
lich bei Rindvieh, herausgeſtellt habe, ſondern auch jeden therapeutiſchen 
und veterinärpolizeilichen Nutzen zur Bekämpfung der enorm — bis 

pCt., wie der Vortragende annimmt! — unter dem Rindvieh ver⸗ 
breiteten Tuberkuloſe beſtritt. 

— (Eine gute gebratene Gans ꝛc.) Die Zeit, wo der 
ſchmackhafte Gänſebraten eine Rolle ſpielt, iſt da. Da recht viele Haus⸗ 
frauen die Gänſe nicht ſelbſt mäſten, ſondern lebend oder geſchlachtet 
auf dem Markte kaufen, ſo mögen Unerfahrene ſich folgende Kenn⸗ 
zeichen junger Gänſe zur Unterſcheidung von alten, zähen merken: 
Weißer Ring um die Pupille des Auges, während er bei alten blau 
oder gelb ausſieht, blaßgelber Schnabel, ſpitze Nägel, leicht zerquetſchbare 
Flügel und Gurgel, während dieſe bei den alten ſehr hart iſt. Die 
dicken Federn ſind bei den jungen Gänſen viel weicher wie bei den 
alten, die Schwimmhaut zwiſchen den Zehen leicht zerreißbar. Da jetzt 
nicht ſelten ſehr alte Brutgänſe zu Markte gebracht werden, ſo können 
ſich unſere Hausfrauen an der Hand dieſer Kennzeichen vorſehen. 


Briefkaften. 
„Bis m ar ckverehrer.“ Die Strophen des in Varzin von den 
Poſener Huldigungsfahrern geſungenen Bismarckliedes lauten wie folgt: 


Bismarck Heil! Dem einzig einen, 
Unſres Volkes treu'ſtem Mann, 
Ihm, der heldenhaften Geiſtes 

Kaiſer uns und Reich gewann. 

Bon den Alpen bis zum Meere 
Brauſend ſtimmt den Hochruf an: 

85 der Dir, Bismarck, einzig einem, 
Unſeres Volkes treu'ſtem Mann. : 


aft die Einheit uns gegeben! 
Nord und Süd in Einigkeit 
e Dich, der großen Führer 

etzter uns aus großer Zeit, 
Lebend Deinem Volk, wie vordem 
Dreien Kaiſern, dienſtbereit! 
2: Haft die Einheit uns gegeben, 
Süd und Nord in Einigkeit :,: 


Auf! Beſchütz des Reiches Kleinod, 
Brüder, nimmer müd' und wund, 
Stark in Bismarck's deutſchem Geiſte, 
Schwört es tief aus Herzensgrund! 
Daß Dich Gott noch lang' behüte, 
Hehrer * unſerm Bund, 

, Bismarck, Vorbild aller Deutſchen, 
Auf dem weiten Erdenrund! , 


edaktion verantwortlich: Heinr. 


Für die artmann in Thorn. 


fanden wir vier Leichen auf einem Haufen, die einer Mutter 
und ihrer drei Kinder; die Mutter hat ſich über die Kinder 
gelegt, um dieſe mit ihrem Leibe vor den Flammen zu ſchützen; 
ſo waren ſie alle vier von dem Feuertode ereilt worden. Jedes 
Stück Zeug ihrer Kleider war vollſtändig verbrannt. Wir 
zählten auf unſerem Wege 20 Leichen, und als wir in Hinckley 
ankamen, theilte man uns mit, daß die Zahl der dortigen Todten 
über 200 betrage. Dutzende von Einwohnern waren aus dem 
brennenden Orte in den Wald gelaufen, wo es kein Entrinnen 
für ſie gab. 

Am 3. d. M. ging aus Minneapolis der erſte Zug mit 
Lebensmitteln und Unterſtützungen für die Opfer des Brandes 
ab, am Nachmittag folgte ein zweiter mit zahlreichen Aerzten 
und Krankenwärtern. Lokalkomités haben ſich gebildet und in 
Pine City das Hauptquartier der Hilfsmannſchaft errichtet. 
Dort begann man auch die furchtbar entſtellten und verbrannten 
Opfer zu beerdigen. Entlang dem Südende des Friedhofs 
wurde zu dieſem Zweck ein Maſſengrab aufgeworfen, doch ging 
die Arbeit wegen der Härte des ausgetrockneten Bodens nur lang⸗ 
ſam von ſtatten. Ganze Familien legte man in gemeinſchaftliche 
Gräber. In raſch zuſammengezimmerten Särgen aus unge⸗ 
hobelten Brettern wurden die Ueberreſte geſammelt und in dem 
Maſſengrab beigeſetzt. Aber fortwährend kamen neue Leichen. 
In dem Sumpfe jenſeit der Grindſtone, wo man Tags zuvor 
bereits eine Anzahl Leichen fand, entdeckte man am anderen Tage 
noch 35. Bei dem Suchen nach weiteren Leichen längs der 
Duluth⸗Bahn fand man deren noch eine große Anzahl, meiſt 
Flüchtlinge aus Hinckley, die auf ihrem Wege im Rauch erſtickt 
oder lebendig verbrannt ſind, darunter eine aus ſechs Perſonen 
beſtehende Familie Green. Zwiſchen Hinckley und Skunk Lake 
ſtieß man noch auf 10 Leichen; es waren meiſt ſolche von Far⸗ 
mern und Anſiedlern, doch befanden ſich auch zwei darunter, 
welche Paſſagiere des in Flammen aufgegangenen Bahnzuges 
Finley 15 a Sn DEN Insgeſammt wurden beerdigt: in 

en i i 
1 5 2 geg „in Sandſtone 67, in Pockegam 25, 
nzwiſchen find am 4. d. Mts. ſtarke Regengüſſe eingetreten, 
welche den Brand dämpften und ſtellenweiſe auch zum Erliegen 
brachten. An anderen Orten find jedoch, nach neueren Nach⸗ 
richten, die Flammen wieder emporgeſchlagen und haben neue 
Verheerungen angerichtet. 


Riſt zu haben bei Herrn 


Holzverkauf im Wege des ſchriſtlichen Aufgebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden im 
Winter 1894/95 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe mit 


Ausſchluß des Stock- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden: 2 


2 »1S » 
3 38 Se Name und Wohnort 
= 2 8 8 f 
2 8 2 2 Beſchaffenheit des Holzes der 
4 S ea” Forſtſchutzbeamten 
S Ce ha | fm 
2.2 Se ſchwaches Bauholz Förſter Hardt⸗Barbarken 
2.8 0 7 27 ” 
1.9] 300) R „ Mürzburg⸗Ollek 
2.7 650]mittleres Bauholz von gut. Qual. „ Goerges⸗Guttau 


1.6] 480]mittleres bis ſtarkes Bauholz 
von guter Qualität 5 5 A 
83 6.51170] mittleres Bauholz von ver: 
ſchiedener Dualität „ 
Steinort 130] 2.2] 370 mittleres bis ſtarkes Bauholz 57 
75 1322] 1.2] 300]mittleres, glattſchäftiges Bauholz 75 = 7 
Die Schläge Nr. 1—3 liegen ca. 6 Km., die Schläge Nr. 4—8 ca. 1—2 Km. von 
der Weichſel entfernt. 

Die Aufarbeitung des Holzes ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach 
Angabe des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 5 3 

Bei erfolgendem Zuſchlag ift für die Loſe 1—5 und 7—8 ein Angeld von je 800 
Mk., für Los 6 ein ſolches von 1500 Mk. zu zahlen. 5 ? 8 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge 
an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes 
eingeſehen bezw. von demſelben gegen Bezahlung von 0,40 Mk. Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. 8 

Gebote auf eins bezw. mehrere Loſe ſind pro Fm. der nach dem Einſchlage durch 
Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſich 
Bieter den ihm bekaenten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 8. Oktober d. J. 
an Herrn Oberförſter Baehr-Thorn III zu richten. E 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt Dienſtag 
den 9. Oktober vormittags Il Uhr im Oberförfter-Dienftzimmer (Rathhaus 2 Treppen) 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 

Thorn den 13. September 1894. 8 
Der Magiſtrat. 


Velden un Kaiserbesuch, 
Kuliſerbüften 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
am 22. d. Mts. morgens 8 Uhr in 
in größter Auswahl. 
Meyer, Sttobandſtraße 17. 


Jacobi⸗Steinort 


Thorn Stadtbahnhof (rechte Weichſel⸗ 
ſeite) eintreffen, daſelbſt zu Pferde 
ſteigen und Sich in die Stadt begeben, 
um vor dem Rathhauſe einen Ehren⸗ 


8. 


trunk entgegenzunehmen. Sodann] Lee 
reiten Seine Majeftät über die 3 Jahre ſchriftl. Garantie 
Weichſelbrücke auf das linke Ufer zu] fär Jede von mir gekaufte Taschenuhr. 


Silb. Cyl.⸗Rem.⸗Uhren 
14, 15, 16 Mk., 
ſilb. er 


2 


20 „ * 
ſilb. e 
18 Mk. 


den Schießübungen der Artillerie und 
werden die Stadt ſpäter nicht mehr 
betreten. 

Mit Bezug auf unſere Bekannt⸗ 


machung vom 5. d. Mts. wiederholen 15, 16, 18 Mk., 
wir unſer Erſuchen, daß die Bewohner . e 


Thorus ihre Häuſer an dieſem Tage 
auf das Feſtlichſte ſchmücken und 
richten hierbei unſere Bitte namentlich 
an die Anwohner der Katharinenſtraße, 
des Neuſtädtiſchen Marktes, der Eli⸗ 
ſabeth⸗ und Breitenſtraße, ſowie des 
Altſtädtiſchen Marktes und der in 
dieſen Straßenzug einmündenden 
Seitenſtraßen. 
Thorn den 13. September 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der Anweſenheit Sr. Majeſtät 
des Kaiſers bleibt am 22. d. M. das König⸗ 
liche Amtsgericht vormittags bis 10 Uhr, 
wo die Termine beginnen, bezw. bis zu der 
etwa früher erfolgenden Abreiſe Sr. Maje⸗ 
ſtät geſchloſſen. 5 

Thorn den 15. September 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


. Mk. an. 
Same Jede Uhr it abgezogen 
5 und regulirt. 
Wecker, Marke Adler, unter Garantie 
p. Stück 3 Mk. 
Groß Auswahl in Ketten, Gold⸗ 
waaren, Brillen ze. 
Reparaturen billig und zuverläſſig. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Geglerjftraße 


m DS —— 
ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


julius Hell, Brückenſtr. 34 
im Haufe des Herrn Buchmann. 
Tunnenhäüume 


zu Dekorationszwecken offerirt 
M. Templin, Liſſomitz⸗Thorn. 


Gut erhaltene 


vierfl. Fenſter, 


verglaſt, ſind billig zu haben, desgl. 


eine zweifl. Hausthür 


Katharinenſtraße 1. 
nab Umsonst! 


Weiss. Le ' U W d U d rester 


bis 20 Meter lang, Handtuchrefter in allen 
Breiten und Qualitäten verſendet halb⸗ 
umſonſt an jedermann die berühmte 


Leinenhandweberei A. Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 


Probeſendung von 5 Kilo-Packet gegen 
Nachnahme; verlangt Nichtkonvenirendes auf 
ihre Koſten gegen Nachnahme zurück. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 17. September 1894. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Das Blumen werfen beim Einzuge Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs in Thorn 
am 22. d. M. wird verboten. 

Zuwiderhandelnde haben ſtrengſte Be⸗ 
ſtrafung auf Grund des § 360 zu 11 des 
Strafgeſetzbuchs zu gewärtigen. 

Thorn den 18. September 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Verdingung. 

Die Lieferung folgender Viktualien ꝛc. 
ſoll von der unterzeichneten Kommiſſion 
vom 1. Oktober d. J. ab auf die Dauer 
eines Jahres an Mindeſtfordernde vergeben 
werden: 

1. Fleischwaaren, 

2. VIktualien, 

3. Milch und Gemüse, 
4. Kartoffeln. 

Bei der Kartoffellieferung erhalten Pro⸗ 

9 — den Vorzug. 
fferten find bis zum 25. 9. 94 Ge⸗ 
rechteſtraße 30, 2 Tr., abzugeben. 
Menagekommiſſion 
des 1. Batls. Inftr.-Negts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 


nerkannt beſtes 


Klauenöl 


für Nähmaschinen und Fahrräder aus 
der Knochenblfabrik 81 n dar bl 2 Tesche fe 
* n or + mm. m. r + * 
A 2 u. Pferdeſtall z. u. Scher. l. 
5 iligegeiſtſtr u gut möbl. Barterrezimmer ift ſofort 
ee E rear 28 
in schwarzbrauner Wallach | &in möbt. Jim. zu b. Tuchmacherktr. II. 


preiswerth zu verkaufen 5 - - 
Brombergerstrasse 33, 2 Tr. Geſucht möbl. Zim, eo. mit Penſton. 


Stöcke, Schirme, 


Kämme, Bürsten, 
Parfümerien, 
Lederwaaren. 


F. Menzel. 


Banugeſchäft 


von 


Ulmer & Kaun, 


Maurer: und Zimmermeiſter. 


Uebernahme kompletter Nauausführungen, Reparaturen und 
Amänderungen. 

uſchlägen und Zeichnungen. 

9 — Fernsprecher Nr. 82. 


Anfertigung von 
Culmer Chaussee 


"TC. PREISS, Thorn, 


Breitestrasse Nr. 32. 
geſte und billigſte gezugsquelle für alle Arten 


Uhren, 


Gold-, Silber- und optilche Waaren, 


Muſikwerke u. Automaten, 
ſowie Lager aller dazu gehörigen 22 Notenblätter. Z 


Gute Ausführung aller vorkommenden 


Reparaturen 


in eigener Werkſtätte billigſt unter Garantie. 


16. Luxus⸗Pferdemarkt⸗ 


zu Marienburg in Westpreussen. 


Ziehung am 27. September 1894. 
1900 Gewinne = 90 000 Mark. 


Loſe à 1 Mark, auf 10 Loſe 1 Freilos, 
Porto und Gewinnliſte 20 Pf. empfiehlt 
und verſendet auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 


Berlin W. (Hotel ROyal) 
Unter den Linden 3. 
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4 


landes ein. 


Wer die „Staatsbürger⸗Zeitung“ kennt, wird ihr das Zeugniß nicht ver⸗ 
Kampf gegen die unſerm Deutſchthum feind⸗ 
lichen Mächte aufgenommen und durchgeführt hat. In erſter Linie hat die 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ es ſich zur Aufgabe gemacht, den verderblichen Ein⸗ 


4 fagen, daß fie unerſchrocken den 


Widder für Sar 


1 Landauer 
1 Kutſchir⸗Phaston 


a 1 Halbwagen 
0 or le 1 Lale 


5 goldene Kaiſer Friedrich⸗Medaillen & 1 

50 goldene Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen 5 
1000 ſilberne Kaiſer Friedrich⸗-Medaillen „ 
752 Luxus⸗ und Gebrauchsgegenſtände. 


Einladung zum Bezug 


Jahrgang XXX. 


albwagen 
elbſtfahrer . 
1 Goupee . 

1 Parkwagen 
2 Paar Paßpferde 
8 geſattelte und gezäumte Reitpferde 
75 Reit⸗ oder Wagenpferde 


Geschw. Bayer, 


12 Altſtädt. Markt 12. 


Hauptgewinne: 

mit 4 Pferden 
mit 4 Pferden 
mit 2 Pferden 
. mit 2 Pferden 
. mit 2 Pferden 
. mit 2 Pferden 
. mit 1 Pferde 

. mit 2 Ponies 


in Summa 


8 komplett beſpannte Equipagen 
mit 
106 Reit⸗ und Wagenpferden. 


Außerdem: 


Seit 30 Jahren tritt die „Staatsbürger⸗Zeitung“, unabhängig nach jeder 
Richtung hin, für die heiligſten Intereſſen des deutſchen 


eine 


4 fluß des jüdiſch⸗mammoniſtiſchen Geiſtes zu brechen und eine Geſundung unſere 


wirthſchaftlichen Verhältniſſe anzuſtreben, 


„ bvolliiſche und Lokalnachrichten, 


< Werthpapiere nebſt Reſtanten⸗Liſten, 
Novellen⸗Zeitung: 


namentlich 


ſpannende Romane, 


„Die Frauenwelt“, 


4 die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Rätſel und Röſſel⸗ 


ſprünge ꝛc. bringt. 


Man abonnirt auf die „Staatsbürger ⸗ Zeitung“ mit 

1 Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin monatlich für 1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger Aus⸗ 
4 tragung, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung bei allen Zeitungs⸗ 


ei Spediteurd und in der 


< 


I. concess. Bildungsanstalt für 


Kindergärtnerinnen in Thorn. 
1. u. 2. Kl. Halbjährlicher Kurſus. Beginn 
am 1. Oktober cr. 

Frau Klara Rothe, 
Breiteſtr. 23, II. 


K. Stefanskt ſche Konkursmasse 


Breitestrasse 35. 


Reſtbeſtände 


an Cigarren ie. 


werden unter dem Einkaufspreiſe verkauft, 
da der Laden am 1. Oktober cr. geräumt 
ſein muß. 

Die Ladeneinrichtung iſt billig zu ver⸗ 


kaufen. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Driginal- 
Sherry- Gebinde 


kauft Carl Robert Preuss, 
Königsberg i. Pr. 
Victoria-Garten 


Off. m. Preisang. sub. Z. I. ift jofort ein möbl. Zimmer zu verm. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


empfiehlt 


Geschäftsstelle, S W., Berlin, Lindenstr. 69. 
ME Probenummern unentgeltlich. ug 


< 
VNV C 


Allerfeinsten 


Schleuderhonig 


A. Mazurkiewicz. 


2 Schloſſergeſellen und Lehrlinge 
verlangt A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein junger Menſch, der Luſt hat, Bäcker 
zu werden, kann eintreten bei dem 


Bäckermeiſter H. Kolinski. 


Lehrlinge 


zur Blempmerei verlangt 


juuvdlag meiduoz 


olkes und Vater⸗ > 
> Eine deutſche Terre 3 
Aktien⸗Geſellſchaft, welche auch 


r 
Stärkung des * 
produktiven Mittelſtandes in Stadt und Land. Und daß ihr Streben kein gan; . 
. vergebliches geweſen, dafür zeugen die Thatſachen. 
Die „Staatsbürger ⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich zwölfmal — zweimal 
* täglich. — Die mit den Abendzügen verſandte Ahendausgabe enthält neben den 
8 neueſten publiciſtiſchen Mittheilungen ein intereſſantes Feuilleton, ſowie einen 
ausführlichen Courszettel und Handelstheil. Die Morgenausgabe bringt alle 
bis 2 Uhr früh eingehenden Nachrichten; ſie enthält tägliche Leitartikel, neueſte 
Gerichtsverhandlungen 
u. f. w. Außerdem werden der „Staatsbürger⸗Zeitung“ unentgeltlich beigelegt 
die Verloſungs⸗Liſten ſämmtlicher an hieſiger Börſe gehandelten verlosbaren 
und die als Sonntagsbeilage erſcheinende 2 


> 
> 


„Frauenwelt“ zum > 


> 
> 


> 
> 
> 
> 
[4 


A. Gehrmann. 


— 

oo 

— — 
2 — 
S 
2 

— 2 
* 


2 Akkordarbeiter ZI 


zur Rüben: und Kartoffelernte erhalten von 
ſogleich Arbeit durch J. Wakowski. 


Fuhrleute 


zum Ziegelfahren finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 
H. Lüttmann, 
Waldau⸗Gremboczyn und Leibitſch. 
in kl. m. Zim. v. I. 10. billig zu verm. 


Paulinerstr. 2, I Tr. n. v. 


weit 
Er“ 


Hausbefiher: Verein. 


Wohnungsanzeigen. 


Donnerſtag: Thorner Preſſe, 

Hountag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung, 
Genaue Beſchreibung der Wohnung, rn 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 be 
errn Uhrmacher Lange. I 
Bimm., 1. Et, 1050 Mr, Meltienftr. % 
„ 1. Et., 600 „ Strobandſtr. 1% 
Baderſtraße 2 3 

Garten⸗Hofſtr. A 


„ 
ne) 2. 7 400 " 7. 
Zim. (Pferdeſtall) 1. Et., 400 Mk. Hofſtre. 
imm., 1. „ 370 „ Nane 5 
360 „ Mauerſtraße 1 N 
„Gerberſtr. 13—15. 
„ Parterre 360 „ Brückenſtr. 8. 
„ Parterre 350 „ Ghee, 1 
„ Erdgeſch., 300 „ Mellienſtr. 136, 
, 3. &t., 300 „ Oerberſtr. 13/0. 
wei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10 
Zimm., 2. Et., 250 Mk., Mellienſtr. 60 


O0 Hp D =( 


3 „ Parterre 240 Mk., Hofſtraße 8. 
„ > en 231077; Seberſteaß 2. 
Comptoir, Part., 200 „ Brücenftraben 


Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 3 
Burſchengel, Pferdeſt. 150 Mk, Mellienſ I 
Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſter . 
„ Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 2. 
„ 1. Et., monatl. 30, Schloßſtr. 4. 
„ 1. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. u 
„ Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 
„ 1. Et. möbl. 10 „ Schloßſtraße . 
„ 3. Et., möbl. od. unmöbl., Breiter.) 
1 Zim., Part., 15 Mk. monatl. Schloß 


8 Echt l 4 
Kulmbacher Bier 
vorzügliche Qualität, | 


empfiehlt in Gebinden jeder Größe Mr 
Flaſchen 2 
Max Krüger, Bier-Großhaudlung 
1 Repositorium, 2 
1 Tombank, 7 
10 Fässchen mit Kriähnen, 
1 Kornusfass mit Gestell, 
2 Blitzlampen, 4 
1 Schreibpult ER 
ſehr billig zu verkaufen 3 a 
A 


Grand Reſtauraut, Neuſt. Markt 


er 


rinſtechel 


empfiehlt in größter Aut 
wahl zu billigsten Preiſt 


Gustav Me 9 — 


Hüuptagentul. 


— 


——— 


un 
betreibt und in Thorn ein gutes Ieh, 
hat, ſucht einen Hauptagenten, welcher MT 
in der Lage iſt, neue Abſchlüſſe zu erz h 
Offerten unter L. G. an die Erpedilll 
dieſer Zeitung. En 
beicherräume ind vom I. OT 
Pferdeſtälle von ſofort zu vermieth 105 
Brückenſtr. 2. 


7 7 uche / 
Zwei Wohnungen, Pu. u. Waſſer ® 
1. Oktober zu verm. Kloſterſtr. k 1 

Zu vermiethen: a 


Eine Offizierswohnund 


A 
3 Zim., möbl., mit Burſchengel. eventl. m 4 
Pferdeſtell. Zu erf. Brückenſtr. 28, LW: 
ache 13 möbl IE: 
Eine Wohnung WM, 
von 4 Zimmern, Veranda u. Zube 1 
botaniſchen Garten u. 1 gut möbl. Be 
von 3 Zimm., Balkon, Zubehör ev. PIE 7 
Brohm: 


ſtall, Kaſernenſtr. 9 zu vermiethen. 
A Rudolf 
fein möblirte Zimmer von font m 
vermiethen Schillerstr. 16, 2 IE, 5 
Ein kleiner Laden j 


ift vom 1. Oktober zu vermiethen. 2. 
W. Zielke, Coppernikus ftr. 12 74 

Möbl. Zimmer m. Burſchengl. z. v. Ant, 5 
Die l. Etage, 


1 
5 bis 6 Zimmer und Nebengelaß, vom 
Oktober zu vermiethen. 1. 20, FI 


©. A. Guksech, Breiteſtr. N 3 
erſetzungshalber 
a eh En ne | 
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